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Dienfſtag, Donnerstag, Sonnabend undKr ſcheint
Sonntag früh 7 Uhr.
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derſeburger

Wöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis:
pro Quartal I Mark bei Abholung. 1 Mar
20 Pfg. durch den Herumträger. I Ma
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n X 48. Sonnabend den 26. 2Wärz. 1881.e Si n eine Zeit ungeſunder Stagnation und ein „Hechte Abonnements-Einladung. im Karpfenteich“, wie er ne in unſerm re
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Der Abonnementspreis beträgt wie bis
er pro Quartal 1 Mark bei Abholung,

mit in der regelmäßigen Zuſendung des

unſere politiſchen Freunde wenden wir uns
gleichzeitig mit dem Erſuchen, angeſichts der Anderes darbietet, ſo wählt er dazu ſeine eigenen
bevorſtehenden Wahlbewegung zur weiteren Anhänger und Freunde.
Verbreitung des „Merſeburger Correſpon

i dent“ ſo viel als möglich beizutragen.

I Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
I Mark 25 Pf. durch die Poſt.
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mit der höflichen Bitte in Erinnerung, des Mars doch zu viel bringt. Er iſt eine Natur,
gewiſſen Grade äußerſt wohlthätig wirken. Aber
es ſcheint uns, als ob er uns von den Geſchenken

welche des Kampfes als des Elementes bedarf, in
dem er ſich allein wohlbefindet. Er ſtürzt ſich auf
den Gegner mit Behagen und mit ſo großem Ge
ſchick, daß der Sieg ihm meiſtens ſicher iſt, und
wenn er augenblicklich keinen Gegner hat, ſo kon
ſtruirt er ſich einen ſolchen, und wenn ſtch nichts

Nach einander hat er
nicht nur mit allen größeren Nachbarländern,
ſondern auch mit allen Richtungen und Parteien
in Deutſchland im Streite geſtanden, und keine
fühlt ſich heute ſicher, ob ſte nicht morgen ſchon
ihre Exiſten vertheidigen muß. Ja jede befreundete
Partei wird ſchon heute ſo behandelt, daß ſie
morgen, wenn der Streit mit ihr beginnen ſollte,
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Neue Abonnements nehmen alle Poſt
ver änſnn anſtalten, Poſtboten, unſere Expedition Bundesgenoſſen gegen die bisherigen Freunde ab

und die Colporteure entgegen.
Redaction und Expedition

des „Merſeburger Correſpondent“.

ſich in der möglichſt ungünſtigen Lage befindet, und

jeder Gegner ſo, daß er morgen einen brauchbaren

geben kann, und es befindet ſich daher oft der
Gegner in einer weit angenehmeren Situation als
der Freund.

Dieſe wechſelnden Kämpfe haben eine Unſitcher

d da
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ſern en von beſtimmten Planeten regiert würden. Noch übertrifft.
an bis in unſer Jahrhundert hinein bemerkte der für aufhörenden Reibungen und Kämpfe haben ſehr
an Poſe Aen ſichtige Hausvater, wenn er die Geburt eines neuen vieles Neue geſchaffen, aber ſie haben auch ſehr

vor dem Titel eingehefteten Blätter Vieles zerſtört, beſonders aber ſind dabei viele der
eintrug, unter der Herrſchaft ſwerthvollſten Kräſte, welche dem Lande die beſten

belches Planeten derſelbe geboren war, und man Dienſte zu leiſten im Stande und willens waren,
m hre dem jungen Erdenbürger ein anderes Prog aufgebraucht und lahmgelegt. Wenn Mars nut

ten gende Sprößlings in die

v der Familienbibel
hu
d heinnd
t unnhen oſtikon, je nachdem er unter dem röthlich funkelnden kurze Zeit regiert, kann das Gute, das er ſchafft

ars unter der hell ſtrahlenden Venus oder unter ſdie in ſeinem Gefolge unvermeidlichen Uebel bei
dem bleichen Saturn das Licht der Welt erblicki weitem überwiegen; iſt er aber Jahrzehnte hindurch
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eidigen mußte.
Auch auf Deutſchland laſtete Jahrzehnte hindurch abgab, und daß dieſe Regierungen über die Sache

Mars und Saturn.
ken tn Früher glaubte man, das gewiſſe Zeitabſchnitte Stadium der Stagnation vorhandene bei weitem

n Die verſtoſſenen beiden Jahrzehnte kann man Wie nach dem dreißigjährigen Kriege Deutſchland

l ndem man ſagt, kaum in Jahrhunderten das neu zu ſchaffen ver
daß in ihnen Mars regiert habe; denn ſie waren mochte, was zerſtört worden war, ſo könnte auch

wenn ttfüllt von inneren und äußeren Kämpfen. Eine die jetzige lange Periode innerer Kämpfe infolge
Don ſen Zeit der Kämpfe iſt für ein Land an und für ſich des ungeheuren Verbrauchs von werthvollen Kräften

glück. Sagte doch ſchon Heraklit, ſeinen traurigen Zuſtand der Erſtarrung des öffent
r dunkle Philoſoph von Epheſus: „Der Krieg lichen Lebens oder das Chaos zur Folge haben.

de An der Vater aller Dinge.
gern t unter Kämpfen in die Welt eine Zeit ohne dings in das des Saturn einzutreten
nut ne haften Widerſtreit von Gegenſätzen bringt eine jüngſte der Titanen verſchlang bekanntlich ſeine
n en lagnation hervor, welche auf das geſammte eigenen Kinder.
wie fentliche Leben lähmend wirkt. Das erleben wir die Producte der böſen „liberalen Geſetzgebung“ ver

bite an unſern holländiſchen Vettern. t hbt in einem Lande, in welchem Milch und Butter mit ihrem gröbſten Geſchütz zu Felde zieht, nicht

fliches Colonialſyſtem ſämmtlich unter der Aegide unſeres leitenden Staats
lden von den Tropen mannes entſtanden Tragen ſie nicht alle die Unter

um beſſer charakteriſtren, als i

Alles Lebenskräftige

rlande ſtrömen aber Mynheerſſchriften des Fürſten Bismarck? Iſt der Bundeshung 10 nd obgleich er im Fett erſtickt, nicht glücklich, weilſrath nicht des Reichskanzlers ureigenſtes Kind?
rin h h Politiſche Leben aus Mangel an Gegenſätzen Galt er nicht, obgleich er in kein theoretiſches
men nd daraus herrührenden Kämpfen in letzter Zeit Syſtem paſſen will, als ein glücklicher Wurf des
an e rumpft iſt. Mit Wehmuth gedenkt unſer ſchwer Genies Und was iſt aus ihm geworden unter
deratzi be liner Vekter der Zeiten des großen Oraniers, der der eiſernen Hand ſeines Schöpfers Am beſten

p, in denen er ſeine materiellen wird dies durch die Thatſache konſtatirt, daß derun d nationalen Guter in ſchweren Kämpfen ver Schatzſecretär Scholz am Sonnabend eine Er

heit und Unbehaglichkeit in unſerm geſammten
öffentlichen Leben hervorgebracht, welche die in dem

Die ewig wechſelnden, aber niemals

der Herrſcher, ſo hinterläßt er nur eine Wüſte

Aus dem Zeichen des Mars ſcheinen wir neuer
Dieſer

Sind die Geſetze, die jetzt als

Mynheerſſchrien werden und gegen welche die Norddeutſche

klärung im Namen der „verbündeten Regierungen“

gar nicht befragt worden ſind. Doch den Bundes
rath zu vertheidigen iſt nicht die Sache des Volkes
Wohl aber wird das Volk ſehr nahe berührt durch
das Schickſal des Reichstages. Als auf dem
Frankfurter Fürſtentag im Jahre 1863 Oeſterreich
ine Delegirtenverſammlung vorſchlug, da überbot
Fürſt Bismarck dieſe durch die Forderung eines
vollen, auf breiteſter Baſis beruhenden Deutſchen
Reichstags, und er ſchuf dieſen zugleich mit dem
neuen Reiche als die ſtolzeſte und volksthümlichſte
Jnſtitution neben dem Kaiſerthum. Und jetzt iſt
der Reichstag ſeinem Schöpfer unbequem geworden
das zu ſeiner Exiſtenz nothwendige Brod wird ihm
zu entziehen, theilweiſe auch einer jungen Art
Halbgeſchwiſter zuzuwenden geſucht. Aber Saturns
jüngere Söhne wurden der Herrſchaft ihres Vaters
gefährlicher als die älteren, und auch jetzt könnten
tie jüngſten Kroniden, ſo ſehr ſie heute ihrem
Vater zu ſchmeicheln ſcheinen, ihm doch auf die
Dauer gefährlicher werden, als der ältere, ſelbſt
bewußtere Sprößling.

Politiſche NAeberſicht.
Der Angriff auf das Budgetrecht des Reichs

kages in der Altonger Zollanſchlußfrage hat
wiederum alle Liberalen einmüthig zuſammengeführt.
Der Antrag, welcher das Recht des Reichstages
wahrt, ging von den Abgg. Rickert und Karſten
aus und wurde von den Abgg. v. Benda und
o. Bennigſen auf das Warmſte befürwortet.
Fürſt Bismarck treibt mit ſeinen Maßregeln die
Liberalen immer mehr zu gemeinſamer Abwehr zu
ſammen es gelingt ihm alſo, ſie zu dem zu
zwingen, was dieſe aus eigener Kraft bis jetzt nicht
zu thun vermochten. Wir können auf ihn ver
trauen, daß er das Werk der Einigung der Liberalen
auch weiter zu fördern beſtrebt ſein wird.

Die preußiſche Regierung iſt eifrig beſtrebt, den
Kulturkampf aus der Welt zu ſchaffen. Das
Miniſterium hat beſchloſſen, in den Diözeſen, in
welchen Bisthumsverweſer gewählt ſind, dieſen den
vorgeſchriebenen Eid zu erlaſſen, in den betreffenden
Sprengeln das Sperrgesetz aufzuheben und die
kirchliche Vermögensverwaltung ihnen wieder zurück
zugeben. So hofft der Staat in den Diözeſen
Paderborn, Osnabrück, Fulda und Trier wieder
eine geregelte katholiſche Bisthumsverwaltung her
beizuführen. Leider iſt dabei der Eifer des Herrn
v. Puttkamer größer, als gut iſt. Er ſcheint von
den Reſerven, welche er ſich noch bei der Berathung
des neuen Kirchengeſetzes aufzuerlegen verſprach,
weſentlich zurückgewichen zu ſein. Damals wurde
das Verſprechen, die Anzeigepflicht zu erfüllen, als
eine unverrückbare Vorbedingung ſolcher Schritte
angeſehen nach den ultramontanen Blättern haben
die gewählten Verweſer ein ſolches Verſprechen
aber nicht gegeben, und eine offiziös beglaubigte
Mittheilung der Kreuzzeitung will ſich mit der
Erfüllung dieſer Pflicht „in irgend einer annehm
baren Form“ genügen laſſen es ſcheint alſo
mehr auf die Wahrung der äußeren Form, als
auf das Weſen abgeſehen zu ſein.

Das Verhältniß zwiſchen dem neuen ruſſiſchen
Kaiſer und Deutſchland geſtaltet ſtch ſo herzlich,
wie man es kaum erwartet hatte. Zar Alexander
iſt bemüht, dies ſo deutlich wie möglich hervor
kreten zu laſſen hat er doch den deutſchen Kron



Prinzen erſucht, nicht zuſammen mit dem Prinzen
von Wales, ſondern einige Stunden vorher in
Petersburg eintreffen zu wollen, weil der kaiſerliche
Vetter Gelegenheit zu ungeſtörtem vertraulichem
Geſpräche mit dem deutſchen Thronerben haben
wollte. Man kann annehmen, daß dies Entgegen
kommen aufrichtig gemeint iſt denn die Freund.
ſchaft Deutſchlands iſt für Rußland mindeſtens
ebenſo werthvoll, wie Rußlands Freundſchaft für
uns. Eine Ableitung für die inneren Schwierigkeiten
nach außen, beſonders nach Deutſchland hin, wäre
für den Zaren ein Act der Verzweiflüng, bei dem
er mehr als ſeine Exſſtenz und die ſeiner Dynaſtie
aufs Spiel ſetzte. Frankreichs aufdringliche
Speculationen auf den ruſſiſchen Thronwechſel
ſcheinen alſo gänzlich in's Waſſer gefallen zu ſein.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich ha
folgenden Befehl erlaſſen „Um die innige perſön
liche Freundſchaft, welche zwiſchen Mir und dem
Kaiſer Alexander II. beſtanden, und ebenſo das be
ſondere Wohlwollen, welches Derſelbe Meiner

Armee jederzeit bewieſen hat, bei dieſer in unver
gänglicher ehrender Erinnerung zu erhalten, be
fehle Jch, daß das Ulanen Regiment Nr. 11 den
Namen des Kaiſers Alexander II. für immerwäh-
rende Zeiten beibehalte. Zum OberſtJnhaber dieſes
Regiments ernenne ich den Kaiſer Alexander III.
Das Jnfanterie Regiment Nr. 61 Alexander Cze
ſarewitſch hat ſortan den Namen Alexander III.
Kaiſer von Rußland, zu führen.“ In Ween macht
dieſer Befehl großes Aufſehen man ſpricht bereits
von der Wiederaufrichtung des DreiKaiſerBünd-
niſſes. In Mahren, Schleſten und Galizien iſt
die Fremden Polizei verſchärft und der Befehl ge
geben worden, in den Gaſthäuſern die Reviſton der
Fremdenbücher ſtrengſtens zu handhaben. Auch der
Grenzverkehr iſt überall weſentlich erſchwert wor
den, um den Eintritt der Nihiliſten und ſonſtigen
Umſtürzler möglichſt abzuwehren.

Zum zweiten Male in der kurzen Spanne Zeit
von dreiviertel Jahren betritt der Kronprin,
des deutſchen Reiches die ruſſiſche Reſi

denz, beide Male als ein Leidtragender. Wenn die
Veranlaſſung der vorjährigen Reiſe auch eine tief
traurige war, ſo milderte damals das Bewußtſein
den Schmerz, daß der Tod zugleich als Erlöſer
von unſagbar ſchweren Leiden erſchienen ſei. Dies
mal, am Sarge des ſchändlich gemordeten Kaiſers,
fällt jeder Troſt fort. Doppelt ſchmerzerfüllt, aber
auch doppelt herzlich war unter dieſen Umſtänden
der Empfang des Kronprinzen durch die Mit
glieder des Kaiſerhauſes am Bahnhof, und tieſer
greifend wird der Empfang des einſtigen Trägers
der deutſchen Kaiſerkrone ſeitens des jungen ruſſi
ſchen Kaiſerpaares im Winterpalais geſchildert.
Thränen tiefſten Schmerzes, wie des aufrichtigſten
Mitgefühls gaben Zeugniß, wie ergriffen Alle von
dieſem Wiederſehen waren. Wiederholt umarmte
und küßte der Kaiſer den Kronprinzen, ihm dan-
kend für ſeine Theilnahme, wie für vie Worte
der innigſten Theilnahme, welche Kaiſer
Wilhelm durch ſeinen Sohn dem Sohne
ſeines beſten Freundes ſandte. Bereits
Mittags wohnte der Kronprinz einer Trauermeſſe
in der PeterPauls Kathedrale bei, woſelbſt täg-
lich die ganze kaiſerliche Familie ſich verſammelt.
Mit dem Großfürſten Wladimir durchfuhr er auch
die Stadt und beſuchte den Ort der Schandthat.
Später fand Familiendiner ſtatt. Angeblich war
währenddem bereits der Erzherzog Karl Ludwig
von Oeſterreich und der Prinz von Wales ein
getroffen. Augenblicklich ſtehen die Gerüchte
uber Veränderungen in den höchſten Beamten
ſtellungen im Vordergrunde des Tagesintereſſes.
Defſinitive Ernennungen ſind indeß noch nicht erfolgt

Auch Madrid hat jetzt ſein „Attentat“, aller
dings im Miniaturformat. Auf dem Umwege über
Paris wird mitgetheilt, daß in der ſpaniſchen
Hauptſtadt „bei einem Palais des Herzogs von
Hſſung eine Bombe mit einer noch nicht ange
zundeten Lunte gefunden worden ſei. Dieſelbe iſt
der Polizei übergeben worden,“ Der Herzog vonOſſuna war, wenn wir nicht irren, in Berlin bei

der Vermählung der Prinzen Wilhelm als Vertreter
des Königs von Spanien anweſend. Während
alſo Spanien vorläufig mit dieſer geheimnißvollen
Bombe ein ergiebiges Thema zur Beſchäftigung

reiche ziemlich ernſte politiſche Kämpfe entbrannt.
Das jetzige portugieſiſche Kabinet hat ſtch von
der engliſchen Diplomatie dazu verleiten laſſen,
die Delagoabucht und das angrenzende Gebiet in
Südafrika an England zu verkaufen. Dieſes
Terrain trennt das Transvaalland vom Meere,
iſt alſo von außerordentlich handelspolitiſcher
Wichtigkeit. Das Volk und auch ein großer Theil
der portugieſiſchen Kammer iſt gegen dieſe Abtretung
Es iſt bereits deshalb zu Straßentumülten in
Liſſabon gekommen und dieſer Tage fand ein Nach
ſpiel in der Kammer ſtatt. Wie ein Telegramm
aus Liſſabon meldet, wurde in der Pairskammer
ein gegen das Miniſterium beantragtes Tadel s
votum mit 50 gegen 49 Stimmen ab-
gelehnt. Mit der Majorität ſtimmten zwei
der Miniſter. Jn Folge dieſes Reſultats der
Abſtimmung in der Pairskammer hat das Mini
ſterium ſeine Entlaſſung eingereicht. Zur
Charakteriſtik der Lage nur folgende Bemerkung
Jm Hafen von Liſſabon liegen zwei engliſche
Kriegsſchiffe, welche bei dem erſten Volkstumult
einzuſchreiten drohten, wenn die Abtretung der
Delagoabai nicht ratifizirt würde.

Die Friedensunterhandlungen in Südafrika,
woſelbſt die Boeren nunmehr ſämmtliche von den
Engländern geſtellten Bedingungen angenommen
haben, werden hoffentlich durch einen neuen aus
Durban gemeldeten Zuſammenſtoß bei Potchefſtroom
kein ernſtliches Hemmniß erleiden. Es heißt, die
Boeren hatten ein 500 Meter von dem Fort ent
fernt gelegenes Gefängniß beſetzt. Da die Gar
niſon von dieſem Gefängniß aus beunruhigt wurde,
beſchloß der engliſche Oberſt, die Boeren daraus zu
entfernen. Eine engliſche Abtheilung von etwa
100 Mann unternahm einen Angriff auf das Ge
fängniß, wobei 3 Mann getödtet wurden, während
die Uebrigen in das Gefängniß eindrangen. Von
den Boeren fielen 3 Mann bei dem Kampfe im
Geſfängniß, die 27 anderen verſuchten zu ent
kommen, mußten aber, von den Engländern ver
folgt, noch 13 Mann auf dem Platze laſſen.
Auf eine bloße „Beunruhigung“ hin ward alſo
auf die Boeren ein Angriff wahrend des Waffen
ſtillſtandes! ins Werk geſetzt, welcher den
30 Boeren 16 Mann koſtete. Solche Facta kön-
nen nur dazu beitragen, von der Disciplin und
Führung der britiſchen Armee ſehr zweifelhafte An
ſichten zu verbreiten.

Deutſchland.

Kaiſerliche Dankesworte.) Durch
die Gnade der göttlichen Vorſehung iſt es Mir ver
gönnt, ein neues Lebensjahr anzutreten und dabei
mit herzlichſter Freude von Neuem der treuen Theil
nahme inne zu werden, mit welcher an Meinem
Geburtsfeſte Mir durch Adreſſen von Gemeinden
und Corporationen, durch ſchriftliche und tele
zraphiſche Zurufe von Vereinen und Feſtgenoſſen
ſchaften, durch Einſendung von Dichtungen, Blu
men, Spenden aller Art und vurch ſonſtige Wid-
mungen von nah und fern Beweiſe von Liebe und
Anhanglichkeit gegeben worden ſind. Wiewohl
Meine lieben Deutſchen Mich daran gewöhnt haben,
bei allen Ereigniſſen in Meiner Familie, wie erſt
kürzlich wieder bei der Vermählung Meines theuren
Enkels, des Prinzen Wilhelm von Preußen kö
nigliche Hoheit, mit Jhrer Hoheit der Prinzeſſin
Auguſta Victorig zu Schleswig Holſtein, durch
Glück und Segenswünſche Mir ihre patriotiſche
Sympathie zu bezeigen, ſo bin Ich doch bei dieſer
Geburtstagsfeier durch die Fülle der Huldigungen
ganz beſonders überraſcht worden. Es iſt Mir ein
wahres Herzenebedürfniß, Meiner lebhaften Be
friedigung darüber Worte zu leihen und zu ver
ſtchern, daß dadurch die Stimmung Meines Ge
müths an dieſem in eine Jeit tiefer Trauer über
den jähen Verluſt Meines treueſten Freundes und
Verwandten fallenden Geburtstage weſentlich ge
hoben und erheitert worden iſt. Jch beauftrage
Sie, durch alsbaldige Veröffentlichung dieſes Er
laſſes Allen, welche Mir Glück gewünſcht, Meinen
tief empfundenen Dank zu übermitteln.

Berlin, den 23. März 1881. Wilhelm.
An den Reichskanzler.

(Unſer Kronprinz) iſt am Donnerstag
befitzt, ſind in dem portugieſiſchen Nachbar Morgen 10 Uhr wohlbehalten mit dem Extra

zug in Petersburg eingetroffen. Auf dem Bahn ne S

hof wurde er herzlichſt empfangen von den Große er ben
An ſi

fürſten Wladimir, Alexis, Konſtantin und Nikolaus
Der Kronprinz umarmte und küßte die Großfürſten Le on
Der deutſche Botſchafter General v. Schweinih
war dem Kronprinzen bis Gatſchina entgegenge h reren v

fahren. u rnFf nProvinz und Amgegend.
t Dienſtag Vormittag gegen 9 Uhr wurde nach ßrust.

der S.Zig. in Halle durch den Polizeiſergeanten Schluer in
Fehſe, der in dem Hauſe Ackerſtraße 6 dienſtlich a e
zu thun hatte, ein brandiger Geruch bemerkt be
Sofort angeſtellte Recherchen ergaben, daß dieſer n
Geruch aus der verſchloſſenen Wohnung des Fabrik 1arbeiters Weber kam, der Morgens mit ſeiner ſafe
Frau auf Arbeit gegangen war und ſeine beiden fo
Kinder, ein Mädchen von 51 Jahren und einen er

Knaben von 1 Jahren unbeaufſichtigt dort nd enpfehlt
urückgelaſſen hatte. Mit Hilfe des Droſchken Fejedribeſitzers Ackermann wurde die Thür der Stube Friedrr

aufgeſprengt und heraus drang ein dicker Qualm,
während das Feuer, durch den Luftzug angefacht, e
n der Nähe des Ofens hell zu brennen anfing
Von den beiden kleinen Kindern lag das Mädchen lhinter dem Sopha, der Knabe unter dem Tiſche er Aal ot
etzterer leider bereits todt, während das Mädchen Kieler d.
von dem herbeigerufenen Arzte glücklich wieder in's horned eeß,
Leben zurückgerufen wurde. In der Nähe des Kraunſchw.
Ofens hatte, wie die Unterſuchung ergab, ein dine
Strohſack gelegen, der durch irgend welchen noch Hheer z
micht aufgeklärten Zufall, ſei es durch herausgefallene Ktinger
Kohlen oder durch Spielen der Kinder mit Streich ſo Apfel
hölzern, in Brand gerathen war. Vereinter Hülfe itron
gelang es, das Feuer bald zu löſchen.

t Im nachſten Sommer wird zwiſchen Wei nßenfels und Goſeck eine Dampfſchiffsverbindung ledrie

hergeſtellt. Jn erſterem Orte erſchoß ſich anMittwoch der Handlungscommis Rothe aus Gohlie, n und

Das Motiv ſoll in der Entlaſſung des Selbſt
mörders aus ſeiner verzeitigen Stellung zu ſuchen ſfer, Erbſe

ſein. n ind SämeZu Ehren des mit dem 1. April aus ſeinem He
Amte ſcheidenden Oberpräſtdenten unſerer Provinz,
Herrn von Patow findet am 29. d. Nachmittagsim Saale der Harmonie zu Magdeburg ein I

Feſteſſen ſtatt. e dIn einer beſonders dazu anberaumten Schwur n
gerichtsſitzung wird demnächſt in Torgau die F 5
Unterſuchung wegen einer koloſſalen, gegen die mi Larg
litäriſche Fourage- und Proviantverwaltung in R JDüben verübten Unterſchlagung verhandelt e

Jn Düben bei Dom mitzſch wurde n Schmal
tTage auf Veranlaſſung der Verwandten die Leiche I Lager all

des am 15. Dezember v. J. in der Obermühle Mett
daſelbſt anſcheinend verunglückten Mühlknappen lenRichter aus Falkenberg wieder ausgegraben und t
ſtellte ſich bei genauer ärztlicher Unterſuchung her n de

aus, daß derſelbe mit einem Hammer erſchlagen n Gold in
worden iſt. Der Verdacht der Thäterſchaft hat

rS

h velehlte Sarg

ſich auf den zweiten Knappen der Mühle gelenkt. n n
Fürſt Karl von SchwarzburgSonders hudhnen

hauſen, der ſeit einem halben Jahre die Regie en große
rung angetreten, hat bei dem eben verſammelten n ben i

e ehe vLandtag eine Vorlage einbringen laſſen, nach wel n en
cher, wenn das Fuürſtenhaus erlöſchen ſollte den.Schulanſtalten und der Kirche ein jährlicher Zu IWo7D

ſchuß von 300 000 Mk. geſichert iſt durch hypo
chekariſche Verpfändung der Staatsdomänen. Damit E ha t
iſt das Schulweſen des Landes, das ſich einer gen
deihlichen Pflege von Seiten dec Regierung erfreut, 9 l
für alle Zeiten gegen alle Wechſelfälle geſchügzt. ihtgeld

geldgew

Vermiſchtes. t hin am
(Wettſchieß en) Im RoyalAquarium in London e der Ein

fand in der vorigen Woche ein äußerſt intereſſantes Preis h on a
und Wettſchießen zwiſchen dem berühmten Amerikaniſchen n t folgendes
Schützen Carver und dem ChampionSchützen von m dirh ſede
England, Scott, ſtatt, deſſen Ausgang man in Sport 6,6
kreiſen mit großer Spannung entgegen ſah. Es handelte ſt eſich darum, wer von den beiden Schützen von 10000 i her

Glasballen, welche durch einen Apparat in die Höhe gen
worfen wurden, eine größere Zahl zerſchöſſe. Dem Sieger en unter
wurde außer einem Pokal ein Preis von 600 eſtrl. aus
gezahlt. Jeden Abend wurden 1000 reſp. 2000 Ballen nung
aufgeworfen und das Wettſchießen endete am Sannabend re
Abend zu Gunſten Carver's, der zwei Treffer mehr hatte
als Scott. Erſterer hatte 9737, Letzterer 9735 Treffe
aufzuweiſen (Fortſetzung auf der Beilage.) t ift

c



Alfmine Eine Schmiede Mir Conſrmandenn aet eine hierzu n n e r en
t r in der Breiteſtraße rd zum 1. Juliin en e l derer n empfiehlt ſein reich aſſortirtes

ähſch n udo ger, miedemeiſter,h e Schuh und Stiefelwaaren- LagerM andem ich meinen werthen Kunden für das mir bis
Vertrauen beſtens danke, gebe ich die Ver

rung daß ich auch fernerhin bemüht ſein werde, dießUhenen, bchtragenen Arbeiten prompt und ſtreng reell aus

un führen.
an Brust- Ronbons
ch n Sehliger in Uaſſe aS. ſeit über 29 Jahren
n O M an ausgezeichnetes Hausmittel bei eatarrhali.

uſ ſen Hals und Bruſtleiden bekannt, empfiehlt per

zu allerbilligſten Preiſen.
Julius Mehne, kl. Ritterſtraße Nr.

r h Pverkauft von heute bis auf Weiteres: zum Preiſe von 50 Pf. pro Centner, Händler und Abnehmer größererBriquettes Poſten erhalten nach Vereinbarung Preisermäßigung.

eigaben d laet 40 Pfg. Gust. Bibe in Merſeburg, J. O. Kersten Halle a/S., den 17. März 1881. Die Gruben- Verwaltung-

r en rſen (Nr. 9535.) Comtoir: Königsſtraße 26.u Die enun Nächſten Dienſtag friſches Fichte P h J P chtn. Weler Fett-Bücklinge bier in der ernharo rechlel,
i de n gfen ein und empfiehlt Staclthrauerei. Roß markt Sr.

empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Rut- und Filzwaaren-
Lager in größter Auswahl von den feinſten Novitäten
bis zum ordinärſten in Seidenhüten (Cylinder), Filz,
Loden, Stoff-, Tuch, Rips, Sammet, Drell Leinen
und Strohhüten für Herren, Knaben, Confirmanden
und Kinder zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Alle Reparaturen an Seiden (Cylinder), Filz, Stoff
LodenHüten u. ſ. w. werden bei mir ſelbſt nur ſauber

D e e In Friedrich Apitzſch. Genfer Handwurmmittel
m Friedrich Apitz ſ ch mit Schutzmarke und ärztlicher Anweiſung vorzüglich

wirkend, geſchmacklos. 1 Schachtel 3 Mark. Depot:

lag d h empfiehlt:
Apotheke.

unhr nſ ger. Aal, Volſter- MöbelMagazin

herd d h Kieler Sprotten, von Ana gut nach den neueſten Facons umgearbeitet. Neueſteglücklich wie Corned-Beef, 0 tt o Bernhardt Formen, ſowie Garnitur liegen zur Anſicht bereit. ſ
In de Mibe h Braunſchw. Blut u. Leberwurſt, Markt 26 2 Strohhüte werden ſauber gewaſchen und gefärbt.
ſ ar 0ſuhun an Braunſchw. Zungenwurſt,
irgend wihn Gothaer Cervelatwurſt,
n Thüringer Knackwürſte.
ar Weſſtna Kpfelſtnen. ſchön dunkel,
üſtn VCitronen, froſtfrei,

d jwiſhen Den pftehlt billigſt

I riedrich Apftaseh.
i a e rs Rothe aus Co olin- und Verkauf
Seln lhin Hafer, Erbſen, Linſen, Bohnen,

Vicken und Sämereien bei

Größtes Lager fertiger Sophas von 12 Thlr. an,
fein gekehlte in Nußbaum und Mahagoni 20 Thlr.,
Cauſenſen (deutſch und franzöſiſch) 24 Thlr. Lehn u.
Schlaſſtühle 12 Thlr., Bettſtellen mit Matratzen
e. Thlr Sophageſtelle in jeder Holzart von 4 Thlr.
an, Watercloſets (Nachtſtuhl), ſehr praktiſch für Kranke,
Kinderſtühle, Clavierſeſſel, Faulenzer u. Fußbänt
chen billigſt, Rohrſtühle jeder Art liefere zum Fabrik
preis.

Die Nihiliſten.
Der entſetzliche Tod Alexander II. erſchüttert e

Aprll aus ihn r z N die civiliſirte Welt, und mit Grauen blickt manen e Prorh Heinr. Schule jun. I auf jene faſt unſichtbare Umſturzpartei, deren
a d Programm den Königsmord trägt. Die Berliner29 Mir M a dehb Sauerkohl Gerichts Zeitung beginnt im Laufe der nächſten
Magdeburg el d. 9 v Tage mit dem Abdruck des Romans „Die Nihi

fehlt ied J liſten von Wilh. Grothe, eines en welchesSt ſie durch lebendige Schilderungen dem Leſer einenthaten öth Frie rich S pitzſch Einblick in den geheimen Kampf der ruſſiſchen
Regierung mit den Nihiliſten gewährt. An dieſen
J hochintereſſanten Roman wird ſich ein anderer,

ein ebenfalls ſocialiſtiſcher Roman, der gegenwärtig
in England Epoche macht, „Die Zeit der Prüfung“

Sarg Magazinalen gegen de nvlanlverwallun) on B. O 7 27 e
wie m von J. Fothergill, anſchließen. Die ſociale Frage,a Ceſtraße 17 rigſch v n Schma die unſere Zeit beherrſcht, wird in beiden Romanenerwandien de begrößtes Lager aller Sorten Holz und an der Hand der ſpannendſten Begebenheit be

in der Man Metallſärge. J leuchtet, und jedermann, der den Pulsſchlag der eS politiſchen Weltlage empfindet, wird ſein vollſtes L C 1 m
ckien Nil um gänzlich damit zu räumen, verkaufe bei vorkom Intereſſe der Lektüre, die ihm hier dargebotenausgegeben enden Todesfällen nach hier und auswärts zu den billig Irtereſ

wird, zuwenden. Ein neues Abonnement a Pfd. 20 Pf,mteruchunn hen Preiſen: Kinderſärge von 15 Sgr. an, gekehlke O der Berliner Gerichts-Zeitung, die, vollſtändignene mit Gold und Silberbeſchlag von 20 Sar hbjektiv und parteilos gehalten, bei ihrem a 390J bewährten Inhalt und niedrigen Abonnements empfiehlt Franz Seyffert,
t Tpirerſhit Mir an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag und s in eutſche ehlende Niſe gen rdhaben von 9 Thlr. an großte Paravejärge nie War e h e e S

„Sonderſ ibetbeſchlag, Handhaben und Lerſilberten Löwenfüßen I wird im übrigen fortfahren, eine Fülle des Be
hurg 9 d I2 Thlr. an, große ſtarke Paradeſärge mit ſämmt z lehrenden und Unterhaltenden zu bringen, und
n d von 18 Thlr an, große polirte Särge nnausgeſetzt beſtrebt ſein, ſich den ſtets ſich mehrenden
eben vaſann e von 50 Thlr. an, große Metallſärge von Keſerkreis, den es ſeit Jahren an ſich feſſelte, zu
m laſen nach i r. an das Stück. I erhalten. Man abonnirt bei allen Poſt Aemtern e

Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz e. für
2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr; in Berlin
bei allen Zeitungs Spediteuren für 2 Mark 40
Pf. vierteljährlich, für 80 Pf. monatlich ein

kl. Ritterſtr. 910.

Schweizer Räſe,
Neuſchateler Räſe,
bayriſchen SahnenRäſe

in vorzüglicher Qualität empfiehlt

Friedr. Apitzsch.
„Amerika“

Bilder und Skizzen (mit Jlluſtrakionen) aus dem
geiſtigen, geſellſchaftlichen und geſchäftlichen Leben

in den Vereinigten Staaten.
Erſcheint am 1., 10. und 20. jeden Monates.

Abonnement: ganzjährig 4 fl. 8 Mk., halbjährig

große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag von 6

ſchen h beſtes dentſches Fabrikatm liche r i I empfiehlt unter mehrjäh
ch ſiſr riger Garantie zu billig eet i du ſten PreiſenAedoninn, An E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18. ſchließlich des Bringerlohnes. Für Jnſerate

ſ. iſt die Berliner Gerichts-Zeitung bei ihrer großen
9

n o pau- I J 23 Mk Seriiner i Verbreitung in den wohlhabenden Kreiſen derRegen m A. 00se 2 Berollerung ganz Deutſchlands von bedentender
ſchil z Hauptgeldgewinn 60000 Mk., Wirkſamkeit.

Ziehung am 3. Mai a. C.
ind zu haben iu der Exped. d. Bl., gr. Ritterſtraße 28.

n Im Verlage von Baumgärtner's Buchhandlung
ſſante

Kommt und ſtaunet!
Meteſantet n Leipzig iſt folgendes ſehr empfehlenswerthes Buch S5Sti meckende ſaure Gurken für 2 fl. 4 Mk.n ln n cienen und durch jed e Buchhandlung zu beziehen 10 g. e hotſen ſo Frau ine i Herausgegeben von Otto Maaß in Wien l.

n o H. G. Weichold's Seitenbentel 1 und Rathskeller Wallfiſchgaſſe Nu 10.Probe- Nummern werden gratis und franeo an
S Jedermann verſendet, der ſeine Adreſſe per Correſponä ſiſch- Thäringiſche Senztarte deutlich geſchrieben einſchict.

ehe StrohhüteHauptgewinn: 1 W de a e gegen der

i 28. i Looſe à bei ee zum Waſchen, Färben und e

gang man in 3 C 3Täglicher Zinsberechner
S bitte Nhon 3— 12 Procent unter Annahme des Jahres ſowohl
m Jene 360 als zu 365 Tagen. Eine DecimalZinſentabelle
r unter Zugrundelegung der Capitaleinhett.
von h l Preis cartonirt 90 Pfennige.

n Ein Hülfsmittel zur leichten und raſchen ſowie genauen
de ſa chuteerechnung der Capitalzinſen auf jede Zeit, zu jedem

9735 Auſinsfuß und von jedem Capitgl ohne Unterſchied des
epterer Münzfußes, iſt das vorſtehende Werkchen für Comptoirs

ind Bureaux der verſchiedenſten Art faſt unentbehrlich. V

Louis Zehender in Merſeburg,
Garl Krebs in Quedlinburg 5908] werden angenommen und beſtens beſorgt

S Knauth E Sohn.eilage



Grube „Paul“ von A. Niebeck,
Luckenau bei Teuchern.

e rer e eliefere in WaggonLadungen von 100 und 200 Ctr., ſowie bei Fuhren und
jedem kleineren Quantum zu billigſten Preiſen.

Merſeburg. J. V. Hefe Selherltge.
I. Scene V WeBurgſtraße 7, empfiehlt Burgſtraße 7,

ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Neuheiten in Hüten und Mützen, für Confſir
manden große Auswahl in Hüten, Mützen, Shlipſen, Hoſenträgern u. ſ. w.

Alle Militair- und Beamten-, ſowie Livree-Mützen werden nur fein und
ſauber aufs pünktlichſte ausgeführt zu reellen billigen Preiſen. 12. 02.

G. am e S0 9

S Entenplan S,
empfehlen für die Frühſahrs und Sommer- Saiſon ihr wohlaſſortirtes Hut und Mützen
Lager größter Auswahl zu billigſten Preiſen von den feinſten Novetes bis zum ordinairſten.

h
Hüte, Mützen, Handſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Chemiſettes zu außergewöhn
lich billigen Preiſen.

eine Krummmen Rücken mehu?!
Geradehalter empfehlen für Herren, Damen und Kinder d. Obigen.
Alle Reparaturen in Seiden, Filz, Stoffe und Strohhüten werden angenommen

und beſtens ausgeführt.

Gtto Scholz,
Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren Magazin,

29 Gotthardtsſtraße 29,d empfiehlt ſein Lager von einfachen bis feinſten Möbeln, ſowie große Aus

wahl in Spiegeln und Polſtermöbeln in nur ſolider Ausführung.

S
hh

e

e än,feſte, krockenſle Sommerwaare, 1000 Stück 11 Mark 50 Pf. frei ins
Haus und 10 Mark 50 Pf. ab Bahnhof hier.

Heinrich Schultze.
Theater in Mersehburg (Kaiſer Wilhelmshalle).

Honnabend den 26. März 1881.
Vorletztes Gaſtſpiel der Geſellſchaft des fürſtlichen Theaters

in Arnſtadt. Direction: A. de Nolte.
Zehn Mädchen und Kein Mann.

Operette.

Vorher: Eugliseh. CLuſſſpiel.

Das mechaniſch
d9 J

u hre oiſt morgen Sonntag zum letzten Male geöffnet.
Gäſte zum Mittagstiſch Berliner Oefen,
werden angenommen bei O tFriedrichſt b efen in allen Dimenſionen, einfach und reich verG. Uindorf, Friedrichſtraße Nr. 6 ziert; ſowie Kocheinrichtungen von den on es

zu den kleinſten. Zum Umſehen und Repariren derGummischuhe ſelben empfiehlt ſich ganz ergebenſt

werden dauerhaft revarirt bei

Novität. Novität.

W

nebenbei Vertreter der ſächſiſchen Ofenfabrik in Meißen,

e die Lehre treten beim Tiſchlermſtr. O. Hädike, Sixtiberg 1.

Alle Sorten Feld Gemüſe n Held
Blumenſämereien empfiehlt und
Garantie beſter Keimfähigkeit

Ferdinand Scharre
ee

Gewerbe- Verein
PlanSonnabend den 26. Närz, abends 8 r ſeſelben

im Nathskeller. m e
Wahl des Vorſtandes e züleRechnungslegung bro 1880. de eVerſchiedene Mittheilungen mit Vorzeigen Altonger

Von Präßparaten. z lagenNichtmitglieder haben Zutritt. Der Vorstand I Anträge

Turnfahrt nnach Roßbach ans Denkmal! komnniſſton,

ie thei itgli s GegenantreDie theilnehmenden Mitglieder des Allgemeinen T iVereins werden erſucht morgen Sonntag puntt n e
Uhr mittags im Thüringer Hofe zu erſcheinen n Charakte

Abmarſch 1 Uhr Der Turnwart,
T 0ä ſndlingen,ha ſes do

Sonntag den 27. März 1881 in dem ſeſtlig t Zollethehitn

Aroſes (hhe und erinngroßes Extra Coneert, e
gegeben vom hieſigen Trompeter Corps unter Leitun i n 9 ſt
des Königl. Muſikdirigenten Herrn Schütz. un t

Anfang 8 Uhr. Achtungsvoll r Rechetag d
G. Lange. ſonsrecht la

Zum Halzknochen mit Weerretki en
Sonnabend den 26. abends ladet freundlichſt ein a adf

A. eil. hen des RecGaſthof zur Stadt Merſeburg. e
Restauration Von W eolso ſein den ſel

Neumarkt A2 eehöverträge,
Heute Sonnabend 7 Uhr Salzknochen Wlhun dir

als ſhlöſen. T

Blosfeld's Resgtauration, ine fuhrten
n ſein. SHeute Abend von 6 Uhr ab Salzknochen, hierzladet freundlichſt ein a. 6. Akchnntn,

den. Der RDie russische Schauke
hen des Reiche

b dolleinnahn
auf dem Kinderplatze

e Suntus zum letzten Male und bittet um zahl h Ahing be
4 9reichen Beſuch Wſaben derble

Restaurant z. Weintraube n a
e Nu Stgatsſecree So nntag nen der RegF erſtes Wockbierfeſt. nene

Es ladet ergebenſt ein ihn Delbtüe
Ferdinand Rödel.p. e I heſondeteBerliner Weißbier- Hallele Auffo ſung

Püchen undSonntag Pfannenkuchen, abends von 6 Uhr ab n ind abß
Kartoffel Puffer, dazu ladet freundlichſt ein Aen der auch

G. Ehrentraut, Lindenſtraße 3. auf den

Dank. r überſeugDurch die glückliche Operation und medizinloſe Be hnentarſſchen
handlung des Herrn R. Starck, Halle a/S. bin ich von berufenſte
meiner Naſenkrankheit vollſtändig befreit. hin Aue

Wahrheitsgetreu beſcheinigt n ſt einanF. Albrecht, Fleiſchermeiſter, Halle a/S. t ſür Pünf
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Kellner zu h die Co

werden, kann ſich melden guf der Funkenburg. Iubih, das d
G. Prandin. ehe do

Ich ſuche für meine Buchbinderei unter günſtigen n ſern
Bedingungen zu Oſtern einen Lehrling. wühn on

Merſeburg, Burgſtraße 6 en Vorlſchu
G. H. Vollmann's W. Auffaſſen

Einen Lehrling ſucht M DeH. Müller jun., Klempnermeiſter. tet ha
Ein Burſche kann unter günſtigen Bedingungen in Annerstaq

Auch ſtehen daſelbſt birkene Holirte Rohrſtühle und
eine desgleichen Kommode zum Verkauf. D. O. b

Ein anſtändiges Mädchen von Auswärts, im Nähen, h ihges vekleſe

r e en erfahren, ſucht bis e o e e ſoltgeſStelle. Adreſſen erbeten Hälterſtraßze 22, Vorderhaus n1 Tr. Merſeburg. t 0 n
Jungen anſtändigen Mädchen wird hiermit Gelegen b

heit geböten, das Schneidern gründlich und unentgeltlich t m Antte

zu erlernen. nBez. Offerten in der Exped. d. Bl. erbeten. e ſg
Eine rüſtige Frau ſucht eine Aufwartung. Näheres hen

in der Exped. d. Bl.
Um Jrrthum zu begegnen mache ich bekannt, daß ich

den Durchgang durch mein Gehöfte auch beim Hochwaſſer, nJ. Ziplinskh,
Jul. Mehne, kleine Ritterftraße 1. Johannisſtraße Nr. 12 wenn die Geiſel austritt, dem Publikum nicht geſtatte.

Wittwe Bernhardt, Preußerſtraße. h üht
Hierzu eine Veilage
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Beilage zu Nr. 48 des Merſeburger Correſpondenten vom 26. März 1881.
Parlamentariſche Nachrichten.

Reichstag. Mittwochſitzung. Jn der
heutigen Sitzung wurde die dritte Leſung des Etats
fortgeſetzt. Nach einer ziemlich ſcharfen Debatte
über das Auswanderungsweſen, in deren
Verlaufe der Staatsſecretär ein Geſetz zur Rege
lung deſſelben in nahe Ausſicht ſtellte, trat das
Haus in verhältnißmäßig vorgerückter Stunde beim
Etat der Zölle noch in die Beſprechung der
Altonger Verfaſſungsſtreitfrage ein.

Es lagen dazu zwei in der Commiſſton ge
ſtellte Anträge vor, ein das Budgetrecht des
Reichstags wahrender als Antrag der Bud-
getkommiſſton, ein die Entſcheidung umgehender
als Gegenantrag des Abg. v. Kardorff. Die
Diskuſſton trug, ſoweit ſie hente geführt wurde,
den Charakter leidenſchaftsloſer Sachlichkeit. Der
Abg. v. Benda referirte über die Commiſſtonsver
handlungen. Er eigte, wie die Reichsregierung
bisher ſte s das Bewilligunsrecht des Reichstages
für Zollerhebungskoſten in der Praxis anerkannt
habe und erinnerte daran, daß noch in der letzten
Seſſton des P eußiſchen Lndtages Finanzminiſter
Bitter bezüglich der Koſten des Zollanſchluſſes
von Altona ſich in dieſem Sinne äußerte. Wenn
ker Reichstag dem Bunkesrathe ſein Organiſa
tionsrecht laſſe, ſo möge man auch dem Reichs
tage ſein Budgetrecht nicht verkümmern. Der
Antrag Kardorff ſei unannehmbar, weil er ein den
Rechten des Reſchstegs gefährliches Präjudiz
ſchaffe. Staatsſecretär Scholz erwiderte, der Zoll
verein ſei durch das Reich nicht abgelöſt, ſondern
beſtehe in denſelben weiter, mithin auch die Zoll
vereinsverträge, welche eine parlamentariſche Be
willigung der Zollverwaltungs u. ſ. w. Koſten
gusſchlöſſen. Die in Frage ſtehenden Hauptzoll
ämter führten nur den Nmen „fkaiſerlich“ ohne

es zu ſein. Sie ſetzen ſich zuſammen nicht aus
Reichsbeamten, ſondern aus Beamten der Einzel
ſtaaten. Der Reichstag habe verfaſſungsmäßzig das
Recht zur Bewilligung der „Ein nahmen und Aus
gaben des Reiches.“ Nach Art. 39 beſtänden aber
kie „Zolleinnahmen des Reiches“ gus dem, was
nach Abzug der Erheb ngskoſten und ſonſtigen
Ausgaben verbleibe. Die Koſten ſeien alſo ohne
Bewilligung einfach vorweg in Abzug zu bringen.
Her Staakéſecretär betonte übrigens, nur im
Namen der Reichsregierung nicht in demjenigen
es Bundesrathes zu ſprechen. Grade hieraus ent
nahm Delbrück, der alsdann das Wort erpriff,
eine beſondere Auffordernng für den Reichstag
ſeine Auffaſſung klar und unzweideutig guszu
ſprechen und abzuwarten, daß der Bundesrath
getreu der auch von ihm bisher befolgten Praxis
ſüch auf den gleichen Standpunkt ſtelle
Mit der überzeugenden Klarheit, welche alle ſeine
parlamentariſchen Aeußerungen auszeichnet, wider
legt der berufenſte Sachkenner die verſaſſungsrecht
lichen Auseinanderſetzungen des Staatsſecretärs
Punkt für Punkt. Das Aufgehen des Zollvereins
im Reich, die Conſtruction der Hauptzollämter in
Hamburg, das verfaſſungsmäßige Budgetrecht des
Reichetages, das alles beleuchtete er ſo klar, daß
man begierig ſein darf, zu hören, wie bei der
morgigen Fortſetzung der Debatte dieſer Rede gegen
über die Auffaſſong der Regierung ſich vertheidigen
wird. Daß die Annahme des Commiſſtonsantrages
geſtchert iſt, hält man für zweifellos

Donnerstagſtzung, Nachdem der Prä
ſtdent o. Goßler das Antworiſchreiben des
Kaiſers auf die Geburtstagsglückwünſche des
Reichstages verleſen hatte, wurde heute die geſtrige
Berathung ſortgeſetzt. Der Abg. v. Kardorff
hat ſeinen Antrag zu Gunſten eines vom Abg.
v. Helldorf Bedra eingebrachten zueückgezogen
Nach dieſem Antrage ſpricht der Reichstag einfach
die Erwartung aus, daß ein verfaſſungs
mäßiges Zuſammen wirken im Bundesrath

n und Reſcchstag auch in Betreff des Aufwandes für
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die beſtehenden Hauptzollämter zur Durchführung
gelange. Dieſer auf Vertuſchung der beſtehenden
Gegenſätze hinauslauſende deutſchkonſervatlve An

trag erfuhr Seitens der Linken heftige Angriffe
und erklärte u. A. Abg. Hänel, die Reſolution

und Vorſichtigſte, was bei ter jetzigen Situa
tion ſich denken laſſe, wenn man überhaupt das ver
faſſungsmäßige Budgetrecht des Parlaments wahren
wolle. Schließlich wurde ſowohl über den deutſch
konſervativen als über den Commiſſtonsantrag
namentlich abgeſtimmt. Der erſtere ſtel mit
58 gegen 176 Stimmen, worauf der letztere
mit der erdrückenden Mehrheit von 183 gegen 45
Stimmen zur Annahme gelangte!

An den Etat der Zölle und Verbrauchs
ſteuern knüpften ſich alsdann noch weitere inter
eſſante Erörterungen. Zunächſt kam die unver
meidliche Debatte über die herrlichen Wirkungen
des Zolltarifs, welche der Abg. Rentzſch aus
führlich nachzuweiſen ſuchte demnächſt folgte eine
Spiritusdebatte, welche auf das Verhältniß zwiſchen
Schutzzöllnern und Agrariern überleite e. Beim
Poſtetat kamen ſchließlich ſozialdemokra
tiſche Beſchwerden wegen Beſchlagnahmung von
Poſtſendungen zum Wort. Der geſammte Etat
wurde endlich gegen die Stimmen der Sozialdemo
kraten angenommen. Wegen des katholiſchen Feier
tags fällt morgen die Plenarſttzung aus. Auf der
Tagesordnung für Sonnabend ſteht in letzter
Linie das Jnnungsgeſeß.,
Provinz und Amgegend.

Der „ReichsAnzeiger“ publieirt die Herrn
Bürgermeiſter Staude in Hamm, der von der
StadtverordnetenVerſammlung getroffenen Wahl
gemäß, ertheilte königl. Beſtätigung als beſoldeten
Beigeordneten und zweiten Bürgermeiſter der Stadt
Halle a/S. auf die geſetzliche zwölfjährige Amts
dauer.

t Am Mittwoch Abend durchlief in Halber
ſtadt das Gerücht von einem Brudermord die
Stadt Vor einer Reſtauration entſtand in Folge
deſſen ein großer Menſchenauflauf und es ergab
ſich, daß zwei Brüder, Siebert mit Namen, welche
ſeit längerer Zeit wegen Erbſchaftsregulirung im
ſteten Hader lebten, daſelbſt zuſammengetroffen
waren und der eine derſelben geſucht hatte, den
andern mittelſt Revolverſchuſſes zu tödten. Die
angeſtellten Unterſuchungen haben ergeben, daß der
Schuß allerdings tödtlich werden kann, bis jetzt iſt
aber der ſchwer Verwundete noch am Leben. Den
Verchrecher hat man ſofort in ſicheren polizeilichen
Verwahrſam genommen.

Auf der Bahnſtrecke Gotha Leinefelde
der Thüringiſchen Eiſenbahn hat nach uns zuge
gangenen Privatnachrichten geſtern Vormittag bei
Ballſtedt ein Zuſammenſtöß zweier gemiſchter
Züge ſtattgefunden. Als Opfer der Kataſtrophe
ſind bis jetzt bekannt Zugführer Pfautſch (todt)
und der Packmeiſter des Zuges, dem beide Beine
abgefahren wurden.

Die Vorgänge in Petersburg.
Der Kaiſer hat den vom neuen Polizeimeiſter

Baranow vorgelegten Entwurf einer Poliſei
reform genehmigt. Die Polizei wird nach fran
zöſtſchein und engliſchem Muſter ausſchließlich die
Aufgabe haben, für die Sicherheit zu ſorgen.
Die AdminiſtrativPolzei wird ganz der Städte
oerwaltung und dem Miniſterium des Jnnern zu
gewieſen. Baranow erhielt von dem Executivkomſté
der Nihiliſten die Nachricht, daß ſein Tod beſchloſſene
Sache ſei. Am Tage ſeines Amtsantritts liefen
gegen 40 Drohbrieſe an den wegen ſeiner Uner-
ſchrockenheit und Energie gefürchteten neuen Polizei

ef ein.
Zwei Soldaten vom Pauloweki ſchen Regiment

haben den Unbekannten, welcher bei dem Attentate
am 13. d. M. ums Leben kam, als diejenige
Perſon recognoscirt, welche die Bombe geworfen
hat, durch welche der Kaiſer getroffen wurde.

Die auf den 30. d. M. anberaumte Eröffnung
des Prozeſſes gegen Ruſſakoff iſt un einige
Lage verſchoben worden. da die Polizei noch eine
wichtige Verbrecherin entdeckt hat. Dieſelbe ſoll
eine Mitſchuldige an dem Hartmann ſchen Altentate,
eine Freundin des am 11. d. verhaſteten Jeljaboff,
ſowie die Leiterin Ruſſakoffſs geweſen ſein. Jhre
Ausſagen gaben Anlaß, die Anklageakte zu vervoll

der Budgetkommiſſton ſei das Allerbeſ cheidenſte ſtändigen, was übrigens nicht mehr als 3 Tage

in Anſpruch nehmen dürfte. Ueber 70 Perſonen
ſind als Zeugen vorgeladen worden.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 26. März 1881.
Am letzten Donnerstag erlangten an unſerem

DomGymnaſium die Primaner Köhn, Witte,
Hoffmann und Roſenthal nach beſtandener Prüfung
das Zeugniß der Reife. Seitens des Provinzial
SchulCollegiums wohnte Herr Schulrath Dr.
Todt dem Examen bei.

Der etwa A jährige Sohn des Bäckermſtrs.
Sch. hierſelbſt ſtürzte an Mittwoch auf der Neu
marktsbrücke in dem Augenblicke zu Boden, als ein
Wagen bergabwärts vorüberfuhr, an deſſen Hinter
rad der Kleine mit dem Kopfe ſo ſtark aufſchlug,
daß er beſtnnungslos liegen blieb und ärztliche
Hülfe nothwendig wurde.

(Theater.) Mit Zehn Mädchen und kein
Mann wird uns Herr Director de Nolte bei ſeinem
vorletzten Gaſtſpiel am Sonnabend ſeine Operetten
kräſte vorführen. Wir machen unſere Leſer auf
dieſe Vorſtellung aufmerkſam, da ſich qu. Operette
großer Beliebtheit erfreut und ſowohl in der
Muſik wie im Dialog zu den beſten Suppé'ſchen
Operetten gerechnet werden kann. Die Ausſtattung
ſoll gradezu gelungen ſein. Rechnen wir das
reizende Luſtſpiel „Engliſch“ dazu, iſt uns ein
ſehr genußreicher Abend zu prophezeihen.

Verhandlungen der Skadkverordneken-Berſammlung

vom 24. März 1881.
Poſ. 1. Ref. Stadtv. Nitzſche. Die Ab

löſung des auf dem Grundſtücke des Herrn Rechts
anwalt Wölfel haftenden Lehnsgeldes m jährlichen
Betrage von 6 Mk. und der Erbzinſen von 6,20
Mk. iſt vom Magiſtrat als wünſchenswerth be
zeichnet und die Ablöſungsſumme auf 128,50 Mk.
normirt worden. Herr R.A. Wölfel hat ſich hier
mit einverſtanden erklärt. Der Antrag auf Ge
nehinigung der Magiſtratsvorlage wird von der
Verſammlung angenommen.

Poſ. 2. Ref. Derſelbe. Die Verſammlung er
klärt ſich damit einverſtanden, daß die vom Dom-
Kapitel an die Armenkaſſe zu zahlenden Erbzinſen
c. in Höhe von fährlich 42 94 Mk. mit der Ge
ſammtſumme von 858,80 Mk., ſowie die derg!.
vom Kaufmann Klaus in Höhe von jährlich 2,81
Mk. mit der Geſammtſumme von 56,20 Mk. ab
gelöſt werden.

Poſ. 3. Ref. Stadtv. Witte Für die Stelle
des Lehrers Günther iſt ſeitens der kgl. Regierung
der gegenwärtig in London amtrende Lehrer
Schrödter vorgeſchlagen worden. Seine Anſtellung
ſoll mit einem Gehalt von 1100 Mk. und unter
der Bedingung erfolgen, daß er durchaus keinen
Anſpruch auf weitere Anrechnung ſeines Dienſt
alters (Sch. iſt bereits 48 Jahr alt) hat, ſondern
nur die gewöhnlichen Steigerungen des Gehalts
eintreten. Ebenſo iſt bei etwaiger Penſtonirung
ſeine frühere Dienſtzeit nicht mit zu rechnen. Die
Verſammlung ertheilt ihre Zuſtimmung

Poſ. 4, Ref. Stadt Bichtler. Zu der für
nothwendig erkannten Umpflaſterung des Markt
platzes ſind nach dem Anſchlage des Stadt Bau
meiſters 10500 Mk. erforderlich. Ref. erſucht die
Verſammlung um Bewilligung dieſer Summe, da
die Nothwendigkeit ſich nach jedem Regen und be
ſonders bei dem letzten Hochwaſſer ſehr deutlich ge
jeigt habe. Stadtv. Findeis kann ſich hiermit
nicht einverſtanden erklären. Man möge doch zu
erſt an den Stellen anfangen, wo es am dringend
ſten ſei wie z. B. in der Altenburg, die theilweiſe
noch gar kein Pflaſter habe. Jhm treten bei die
Stadtv. Lorenz, ebenfalls ſür die Altenburg,
Habecker für die Straße n jen ſeits des Bahn-
dammes, Angermann für die Lo en und Kraut
ſtraße. Für die Vorlage eten noch ein der
Bürgermeiſter und der Sladiv, Grube. Bei
der Abſtinnung wird der Antrag des Stadtv.
Findels, die Magiſtrats Vorlage abzulehnen, ange
nommen.

Poſ. 5. Ref. Stadto. Findeis legt der Ver
ſammlung das Uebereinkommen des Magiſtrats mit
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dem Kriegsminiſterium zu Berlin, betr. die Hier
herverlegung der beiden in Weißenfels garniſoniren
den Escadrons des 12. HuſarenRegiments, vor
und bemerkt, indem er ſeiner Verwunderung über
die reſervirte Haltung eines Theils der Bevölke
rung dieſem Project gegenüber Ausdruck giebt, daß

A. geltend gemacht werbe, durch die Kaſerni
rung der beiden Escadrons hierſelbſt würden nur
die Mieths und Marktpreiſe, durch den Bau der
Kaſerne die Kommunalſteuen erhöht. Das ſeien
alles nur Geſpenſter, die bei näherer Prüfung ver
ſchwänden. Es handle ſich hier um das Intereſſe
der Stadt, welches nicht durch gar zu große Eng-
herzigkeit von der Hand gewieſen werden dürfe.
Vergrößerter Verkehr und Geldumſatz, was beides
durch die Hierherverlegung der beiden Weißenfelſer
Cskadrons unzweifelhaft erzielt werde, ſei die
Grundbedingung für das weitere gute Gedeihen
eſner Stadt. Ref. bittet, dem Projekte nicht hindernd
in den Weg zu treten, ſondern durch Bewilligung
der geſtellten Forderungen daſſelbe ſeiner endlichen
Verwirklichung entgegenzuführen. Nach der Ver
leſung und Genehmigung des ContractsEntwurſs
wird auf Antrag des Magiſtrats das Weitere in
geheimer Sitzung verhandelt.

Enkſetzlicher Theaterbrand in Nizza.
Jn Nizza hat ſich am Mittwoch den 23. d. Abends

eine entſetzliche Kataſtrophe ereignet. Dem Berl. Tabl.
wird hierüber telegraphirt: Jn Folge einer Gasexploſion
auf der Bühne brach heute bald nach Beginn der Oper
im italieniſchen Opernhauſe Feuer aus, welches
ſich mit ſo gewaltiger Rapidität verbreitete und den Zu
ſchauerraum ergriff, daß an eine Rettung in umfaſſendem
Maße nicht zu denken war. Was im Parquet war,
konnte ſich meiſtens retten. Aber die in dem Rang und
den Gallerien befindlichen Perſonen fanden die Auswege
von den unten Hinausdrängenden, die in ihrer bis zum
Wahnſinn geſteigerten Todesangſt die Gefahr noch ver
größerten, verſperrt und viele von ihnen fielen der Ka
tkaſtrophe zum Opfer. Man vermuthet, daß gegen
hundert Perſonen ums Leben gekommen ſind.
Unter den lebendig Verbrannten befinden ſich auch
der Baß und der Baryton der Oper und andere Künſt
ler, ſowie eine beträchtliche Anzahl vom Chorper-
ſonal. Der Anblick des brennenden Hauſes war ein
über alle Maßen entſetzlicher. Die hoch über das Dach
hinausſchießende Feuergarbe ſpiegelte ſich im Meere wie
der. Das Praſſeln der Flammen übertönte die von der
Todesangſt ausgepreßten Hülſerufe der dem verzehrenden
Elemente Preisgegebenen. Wenn der Wind die Rauch
wolken zertheilte, gewahrte man, wie durch die engen
kleinen Fenſter der oberſten Gallerie Männer und Frauen
zu entkommen ſuchten und den Sprung auf das Pflaſter
wagten, um mit zerſchmetterten Gliedern unten anzu
kommen. Die Matroſen des wegen der Regatten hier
vor Anker liegenden Geſchwaders waren die Erſten, welche
zur Hülfe auf dem Platze erſchienen. Es gelang ihnen,
Viele noch zu retten, aber die eigentliche Hülfe kam zu
ſpät. Unter den Verunglückten wurden fofort einige
Damen der feinen Welt erkannt.

Ein weiteres Telegramm meldet: Die Kataſtrophe
geſtaltet ſich zu einer noch entſetzlicheren als man zuerſt
annahm. Es ſollte eine Galla-Oper ſein, in der Lucia
ſollte der Liebling des Publikums von Rom und Venedig,
die Sängerin Bianca Donadio debütiren. Plögtzlich,
gleich nach acht Uhr, kurz nach Beginn der erſten Szene
fing eine Seitenkouliſſe Feuer, im nächſten Momente
erſchien der Tenor brennend auf der Bühne Die Panik
im Theater war fürchterlich und erhöhte ſich, als nach
wenigen Minuten eine furchtbare Gasexploſion eintrat,
welcher tiefſte Dunkelheit folgte. Jn dem fürchterlichen
Gedränge wurden eine Menge Menſchen erdrückt. Die
PrimaDonna rettete ſich wie durch ein Wunder. Jn
einzelnen Fällen iſt konſtatirt, daß Perſonen ſich ſelbſt
den Tod gaben, als ſie ſahen, daß ihre Lieben er
drückt, erſtickt oder verbrannt waren. Ein aus den oberen
Gallerien Geretteter verſichert, daß von allen auf den
ſelben befindlichen Zuſchauern auch nicht zehn mit dem
Leben davon gekommen ſeien. Eine Stunde nach dem
Ausbruch des Feuers war das ganze Theater bereits
verbrannt und ſeine Trümmer bildeten das Grab von
hundert lebensfrohen Menſchen. Unter den Verunglückten
befanden ſich auch viele Kinder. Die Getödteten und
Verwundeten wurden in der der Oper gegenüberliegenden
und ſchnell in ein Hoſpital umgewandelten Kirche unter
gebracht. Was menſchliche Hülfe zu leiſten vermag ge
ſchieht für die Unglücklichen.

Bis 5 Uhr Morgens ſind bereits gegen ſiebzig
Leichen aus dem Schutt hervorgezogen worden. Die
ſelben gehören meiſt den ärmeren, in Nizza anſäſſigen
Familien an. Da der Brand ſo früh nach Beginn der
Vorſtellung ausbrach, waren die von den Fremden ge
nommenen Logen zum großen Theile noch nicht beſetzt.
So weit ſich bis jetzt überſehen läßt, ſind ganze Familien
mit einem Schlage umgekommen. Jn einem Falle kon
ſtatirt man fünf Tode in einer Familie. Der Jmpreſario
der Donadio, Strakoſch, hat ebenfalls Verletzungen davon
getragen. Alle Vergnügungen, einſchließlich der Regatten,
ſind natürlich ſiſtirt. Für die Hinterbliebenen der Um
gekommenen ſind bereits Sammlungen im Gange.

Vermiſchtes.(Jn einem amerikaniſchen Theater) warf
kürzlich ein Zuſchauer dem erſten Heldendarſteller einen
Ganſekopf zu. Der Schauſpieler hob die ſeltſame Spende
auf, trat ruhig damit gegen die Proſceniumslampen vor
und ſprach: „Gentlemen, ich bemerke, daß Einer von
Euch ſeinen Kopf verlor aber er braucht ſich nicht zu
fürchten. Jch bin bereit, ihm denſelben am Schluſſe der

V ck, 7Zur Beachtung.
Allen Denjenigen, welche leicht zur Erkältung (Huſten,

Schnupfen, Katarrhen, Heiſerkeit) neigen oder ſchon
längere Zeit an einem chroniſchen Lungen oder Rachen
katarrh laboriren, führen die oft ſehr rapiden Witterungs
wechſel im Herbſt und Frühjahr dieſe unangenehmen
Gäſte ſtets von Neuem zu, reſp. veranlaſſen den während
der wärmeren Jahreszeit eingeſchlafenen ſtetigen Be
gleiter, ſeine zerſtörende Wirkſamkeit wieder aufzunehmen.
Gerade ſo häufig nun dieſe Erkrankungen auftreten, ſo
zahlreich ſind auch die Mittel, welche zur Bekämpfung
derſelben dienen ſollen (wie z. B. Syrupe, Paſtillen,
Bonbons, Thee's ec.) und doch vermögen ſie meiſtens
nur Linderung auszuüben, aber keine raſche, radicale
Heilung zu bringen.

Nach den in wiſſenſchaftlichen Kreiſen mehrſeitig an

Reſultat, daß der entzündliche Zuſtand, der bei allen
katarrhaliſchen Affektionen, Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit,
Rachen und Lungenkatarrhen e. vorhanden iſt, oft in
wenigen Stunden durch ein geeignetes, Fieber vertreiben
des Mittel zu beſeitigen und hierdurch auch die Krankheit
ſelbſt zu heben iſt. Es haben dies die von dem Apotheker
W. Voß (Adler-Apotheke) in Frankfurt a. M. auf Grund
dieſer Erfahrungen hergeſtellten Voß'ſchen Katarrhpillen,
ſowohl hinſichtlich ihrer überraſchend ſchnellen, als auch
zuverläſſigen Wirkung vollkommen beſtätigt. Dieſelben
verdienen deshalb in den weiteren Kreiſen bekannt und
empfohlen zu werden. Die Voß'ſchen Katarrhpillen
werden nur in Blechdoſen 75 Pfg.), die mit geſetzlicher
Schutzmarke verſehen und mit einem ziegelrathen Ver
bandſtreifen, auf welchem der Namenszug des W. Voß
ſtehen muß, verſchloſſen, in den Apotheken in Halle
Hirſchapotheke, Querfurt Apotheker Naumann, Weißen
fels: Apotheker Wagner, Leipzig: Engelapotheke,
Ermsleben: Apotheker Schönhaus, ſowie in faſt jeder
deutſchen Apotheke geführt. Wie verſchiedene Aerzte u.
J. Dr. med. Wittlinger in Frankfurt a. Main und Stabs-
arzt a. D. Dr. med. Schmidt in Ahrweiler ſchreiben,
genügten in der Regel, je nach dem Erkrankungsfall
20—30 Pillen zur ſofortigen Linderung und eine Schachtel
zur vollſtändigen Beſeitigung eines wenn auch noch ſo
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AnzeigKirchen Nachrichten.
Am Sonntag den 27. März predigen

Domhkirche. 10 Uhr Herr Conſiſtorial-Rath Leuſchner
2 Uhr: Herr Diaconus Armſtroff.

Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntags
ſchule). Hr. Conſiſt.R. Leuſchner

Volksbibliothek: Altenburger Schule.
der Bücher Sonntags von 1-2 Uhr.
Skadtkirche. 9 Uhr: Herr Diac. Scholz.

2 Uhr: Herr Prediger Richter.
Ueumarktskirche. Herr Paſtor Dreiſing.

Abſchiedspredigt.
Altenburger Kirche. Herr Paſtor Gruner.
Katholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.

Kühe- und Oekonomie-Geräthe- r.
Auckion auf dem Kittergute Tragarth.

Montag den 28. d. DI., nachmittags 3 Ubr
ſollen auf dem Rittergute Tragarth 2 tragende Kühe,
ein ſtarker einſp. Rüſtwagen, 1 noch neue einſp. Ringel
walze, Acker- und Kartoffelpflüße, 1 große Kippkarre,
in ſtarker Vorderwagen nebſt Leitern, 1 Krimmer, 6

Kleereuter, 10 ſteinerne Kuhtröge, 7 hölzerne Jalouſie
laden, gute Fenſter und eirca 50 Kiſten in diverſen
Se e. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 18. März 1881.
A. Rindtfleisch, Kreis-Auetions-Commiſſar.

De.
Sonnabend den 26. März d. J,

von vormittags 9 Uhr ab,
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale verſchiedene Möbels, als

ein in Stimme und Aeußerem ſehr gut gehaltenes
Pianoforte, ein Sopha, ein eiſerner Kochofen, ver
ſchiedene Vogelbauer und andere Gegenſtände mehr,

öffentlich gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.
Merſeburg, den 23. März 1881.

Gelbert, Kr.-Ger.-Actkuar z. D. u. Auctionator.

Hobe- Nähmaschinen
ſind auf monatliche Abzahlung zu verkaufen bei

Renno, Tiefer Keller 3.
Umzugshalber ſteht ein Kutſchwagen

ſitzig, ganz verdeckt) zum Verkauf.
Preis 15 Thlr. Nähere Auskunft

Austheilung

ertheilt die Exped. d. Bl.

geſtellten practiſchen Verſuchen gelangte man zu dem g

Mobiliar -Auckion in Merſeburg.
Mittwoch den 30. d. I. von Vormittags 9

Uhr an, ſollen im hieſigen Rathskellerſagle I Schreib
ſecretair, 2 Kleiderſchränke, 1 Küchenſchrank, Sophas, 6
Tiſche, 1. Waſchtiſch, div. Spiegel, Stühle Bettſtellen
Federbetten, 1 Partie Schnittwaaren und dergleichen mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden

Merſeburg, den 23. März 1881.
A. Rindfleiſch

Auetions-Commiſſar u. Gerichts Taxator.

Billig zu verkaufen
ſind etliche Centner noch gute Pferdehufeiſen, ſowi2 ſchwarze engliſche Jagdhunde, Jahr e
nicht dreſſirt, aber ſehr wachſam.

Schillinger, Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.

Ein fettes Schweinzum Verkauf ob
Nieder-Clobican Nr. 27.

Zu vermiethen per ſofort iſt ein freundliches möb
lirtes Zimmer (wegen Verſetzung des bisherigen Miethers)
an einen einzelnen Herrn. Näheres bei

V. B. Wirth Sohn, Halleſche Straße Nr. 9.
Burgſtraße 10 iſt eine fein möblirte Stube mit

dammer zum 1. April zu beziehen.
Auch iſt eine Stube für eine einzelne Perſon zu ver

miethen. Max Jorcke.Ein Logis, im Preiſe von 45 Thalern, iſt ſogleich
oder 1. Juli zu beziehen Saalſtraße Nr. 4.

Entenplan Nr. 4, 2 Tr. iſt eine möblirte Stube
mit Schlafkabinet für einen oder zwei Herren zu ver
miethen und 1. April zu beziehen. Auf Wunſch mit
Beköſtigung

Die 2. Etage Entenplan 2 iſt zu vermiethen und
1. April d. J. zu beziehen. Kieselbach.

Halleſche Str. 22 iſt die erſte Etage, auf Wunſch
mit Garten, im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und
zu Oſtern oder Johannis zu beziehen.

Ein herrſchaftliches Logts init Balkon, 4 Stuben,
Kammer, Küche iſt im Ganzen oder getrennt zu ver
miethen und I. April zu beziehen

Unteraltenburg 42.
Eine geräumige freundliche Wohnung, beſtehend in

Leute zu vermiethen und am 1. Juli er. zu beziehen
Hirtenſtraße Nr. 4, an der Dammmühle, eine Treppe

Eine Wohnung iſt an ſtille Leute billig zu vermiethen
und ſogleich zu beziehen Halleſche Straße Nr. 23.

Seitenbeutel 3 iſt ein Logis von Stube, Kammer,
S Stall und Bodenraum im Preiſe von 30 Thlr. an ruhige

Leute ſofort oder 1. Juli zu vermiethen.
Eine möblirte freundliche Stube und Kammer iſt

ſofort oder 1. April zu beziehen Oelgrube 4.
Ein Logis von Stube und Kammer (möblirt) iſt

im Preiſe von 9 Mark zu vermiethen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Ein fein möblirtes Zimmer (parterre) mit Schlaf
Cabinet iſt an einen Herrn ſofort zu vermiethen

Schmaleſtraße Nr. 10.
Eine freundlich möblirte Stube iſt zu ver

miethen Burgſtraße Nr. 19.
Eine möblirte Wohnung, auf Wunſch Mitbenutzung

eines guten Pianinos, iſt an einen einzelnen Herrn ſo
fort zu vermiethen Oberburgſtraße 8.

Ein Logis im Preiſe von 30 32 Thlr.
wird zum 1. Juli geſucht.

Offerten unter K. B. nimmt die Exp. d. Bl.
entgegen.

wird eine trockene Wohnung vonGeſucht 2 3 Stuben, Kammern und Zu
behör, parterre oder I. Etage, zum 1. Juli zu beziehen

Gefl. Adreſſen bitte in der Exp. d. Bl. niederzulegen.

Kaiser Wilhelmshalle
Sonntag den 27. März, abends 79 Ahr,

großes Concert
des auf der Rückreiſe von Madrid und Paris begriffenen

ſchwediſchen DamenQuartetts

von der Königl. Muſikakademie in Stockholm unter Mit
wirkung des

italieniſchen Opernſängers
Signor TWTraviesis

und der Pianiſtin Frl. Walter vom Conſervatorium
in Prag.

Kaſſenpreiſe: Sperrſitz 1 Mk., ungeſperrter Platz
75 Pf., Gallerie 40 Pf. Jm Vorverkauf bei Herrn
Aug. Wieſe: Sperrſitz 75 Pf, ungeſp. Platz 50 Pf.

Gottſchalk's Reſtauration
Heute Sonnabend den 26, d. von abends 6 Uhr ab

Salzknochen mit Meerrettig und Salzbraten
freundlichſt einladet

Redackion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehbr, iſt an ſtille
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Redaktion von E. Geeiner, Druck und Verlag ber
E. Greinéer'ſchen Hofbuchdruckerei (Greiner Pfeiffer)

in Stuttgart

Wally.
Novelle von Auguſte Cyrsé. (A. Exie.)

W (Schluß.)S unter mancherlei Scherzreden waren ſie an der Villa
W angekommen ſie bewohnten dieſelbe allein, in ihrem
o Dachſtock hatte ſich Weſtern eingeniſtet, wie er ſich

ausdrückte.
Nachdem die Befehle für den Abend gegeben

waren, nahmen ſie auf der kleinen Veranda, welche
ſich vor dem Parterre des Hauſes hinzog, Platz ſie
war dicht umrankt von Gaisblatt und wilden Reben,
es blühte und duftete aus tauſend Kelchen.

„Seht nur dieſes Longchamps Deutſchlands rief Gaſton und
lehnte ſich behaglich in ſeinem Rohrſeſſel zurück; „welches Gewoge von
Wagen eleganten Reitern, Vollmonden und Halbmonden! Dieſes
Baden ſucht ſeines Gleichen

In dieſem Augenblick ertönte aus der benachbarten Villa, in welcher
es dem Anſchein nach ſeither ganz ſtille geweſen, der Knall eines Schuſſes,
in derſelben Minute ein zweiter und mit dieſem ein ſo markdurchſchüt
kernder Schrei, daß der Graf und Weſtern zu gleicher Zeit in die Höhe
ſprangen, Letzterer ſofort hinübereilte und Erſterer nur ſo lange weilte,
um die erſchrockene Wally zu beruhigen, und dann dem Freunde nächfolgte.

Gaſton ſchritt durch den Vorgarten nach dem Hauſe und trat ſeit
wärts in eine offene Thüre, welche nach dem obern Stockwerk führte.
Es war eine jener lieblichen, im Grünen verſteckten Cottages, wie Baden
ſie in Menge beſitzt. Das hohe Parterre, aus welchem es nur beſtand,
ſchien verſchloſſen, unheimlich ſtill. Er ſtieg bis zum Dachſtock empor,
bemerkte eine geöffnete Thüre, hörte ein leiſes Geräuſch, überſchritt die
Schwelle, und der Anblick, welcher ſich ihm bot, verlöſchte nie in ſeiner
Erinnerung. Auf der Erde lag bewußtlos hingeſtreckt eine Frau im
weißen Mörgengewand. Die ſchwarzen Flechten ihrer Haare hatten ſich
gelöst und ſchleiften lang am Boden hin. In der geſchloſſenen Hand
hielt ſie krampfhaft ein zerknittertes Papier. Ein blühendes Bübchen
bon vier Jahren lag, nur mit einem Hemdchen bekleidet, neben ihr, zog
bald an ihren Haaren, bald fuhr es täppiſch mit dem kleinen, dicken
Händchen über ihr Geſicht, ohne die Ohnmächtige zum Leben zu erwecken.
An ihrer Seite kniete Weſtern, bleich wie ſie; er hatte eine ihrer Hände
in der ſeinigen und rieb dieſelbe mit einer ſtärkenden Eſſenz. Vor dem
Schreibtiſch lag die Geſtalt eines Mannes, einen abgeſchoſſenen Revolver
in der erſtarrten Hand; alle Gefächer des Tiſches waren geöffnet, ver
ſchiedene Schmuckſachen lagen zerſtreut umher.

Gaſton s erſter Gedanke galt dem Freunde. Dieſe Gemüthserſchüt
terung, konnte ſie keinen Rückfall herbeiführen i zu r
Ünglücklichen, er beugte ſich zu ihr nieder. Da hob Weſtern den Kopf.
Sein von einer Thräne verſchleierter Blick war ruhig; mit leiſer aber
ſeſter Stimme ſagte er „Es iſt Melanie! Die Rache iſt mein,
ſpricht der Herr. O mit meinem Leben möchte ich die Rache zurückkauſen,

welche ihr Haupt getroffen! Eile ſogleich nach Hülfe!“ Er zeigte
auf eine Stelle unterhalb der linken Schläfe, aus welcher einzelne Bluts
tropfen langſam herporſickerten. Gaſton zog, ſchnell gefaßt, ſein Taſchen
kuch, band es um ihren Kopf und wandte ſich nach der Thür. Der Gärt
ner, zugleich Hüter des Hauſes, deſſen untere Räume am geſtrigen Tage
von ihren ſeitherigen Miethern waren verlaſſen worden, trat auf die
Schwelle. „Dieſes Ende habeich vorausgeſehen, ſagte er im Eintreten

„Eilen Sie ſchnell zum Poligeikommiſſär und dem Doktor Be
ſagte Herr v. Monblas. Er warf flüchtig einige Zeilen auf eine Viſiten
karte. „Dieſes zu Jhrer Beglaubigung ogleichSenden Sie mir
der Frau Gräfin Kammerfrau herüber, nehmen Sie einen Wagen, Eile
iſt nothwendig Noch Eins, die größte Verſchwiegenheit bitte ich zu
beobachten; Sie ſollen dafür entſchädigt werden.“

Dann wandte er ſich zu Weſtern. Dieſer zeigte keine beſondere

Sein zweiter galt der chzu erfüllen drang auch

Auſregung; nur die tieſſte Trauer, das innigſte Mitgefühl ſprach aus
ſeinen edlen Zügen.

„Wir hörten zweimal den Knall eines Schuſſes; der dort am Boden
ſcheint ihr ſauberer Gatte zu ſein,“ ſagte Gaſton. Dann unterſuchte er
ohne deſſen Lage zu verändern, den am Schreibtiſch Hingeſtreckten. Das
Herz hatte aufgehört zu ſchlagen, die Kugel war unter demſelben einge
drungen. „IJch glaube, ſie athmet wieder ſagte Weſtern ſtatt jeder
Antwort „nimm das Kind weg, ich kann es nicht ertragen, wie es an
ihren Haaren zieht.“ Ein leichtes Beben durchflog dabei ſeinen Körper.
Gaſton hob das Kind auf es ſträubte ſich nicht, verzog nur ein wenig
zum Weinen das kleine Mündchen, da hörte er Schritke auf der Treppe.
Er eilte mit dem Kinde hinaus es war Jeanne, die Kammerfrau; er
übergab ihr den Kleinen „Meinen Gruß der Frau Gräfin, ich werde
ſogleich folgen einſtweilen ſende ich eine kleine Unterhaltung.“

Jeanne ſah verwundert nach ihm und der Thür, welche er zugezogen.
Nachdem ſich dieſelbe mit dem ſchmerzlich weinenden Kinde entſernthatte,
ſtand der Graf lange in tiefes Sinnen verloren.

Alſo Melanie, das eitle, herzloſe Weib, im Elend, vielleicht getödtet
von der Hand des Gatten welches Wiederſehen!

Der Doktor und der Kommiſſär kamen glücklicherweiſe ſehr bald
den Bemühungen des Erſtern gelang es, die Unglückliche nach auſge
nommenem Thatbeſtand in das Leben zuriückzuruſen. Weſtern hatte
ſich bei den erſten Zeichen wiederkehrenden Bewußtſeins zurückgezogen.
Die Wunde erklärte der Arzt für ungefährlich, da die Kugel nur ge
ſtreift habe. „Sich ſelbſt hat der ſaubere Patron beſſer getroffen,“ ſetzte
er hinzu. Der Kommiſſär behandelte die ganze Angelegenheit geſchäfte
mäßig. Sein Amt, noch dazu in einem ſolchen Badeorke, brachte täglich
ſo viel Skandal, daß ihn ein ſolches Ereigniß nicht mehr zu rühren vermochte er ahnte ja nicht, welchen perſönlichen Antheil der un und der

ſo bleich ausſehende Weſtern daran nahmen. „Die Unglückliche wird ſich
geweigert haben, das Letzte, was ihr geblieben, herzugeben,“ ſchloß er.

„Gut getroffen, Mann der Themis ſagte in dieſem Moment der
Arzt „ſehen Sie dieſe Obligation, ich löste ſie ſoeben aus ihrer Hand.

Der Beamte lächelte beſriedigt, das Ereigniß war für ihn nur als
Kriminalfall intereſſant. „Ob nur im Affekt oder abſichtlich die That
verübt wurde, wird wohl durch die Unterſuchung feſtgeſtellt werden
können,“ bemerkte er ſchließlich.

Weſtern, welcher ſich in die fernſte Ecke des Zimmers zurückgezogen
hatte, winkte den Grafen zu ſich heran. „Jch beſchwöre Dich, biete
Deinen vollen Einfluß auf, daß der Vorfall geheim gehalten wird. Es
iſt ihr Gatte, der Vater ihres Kindes, auf deſſen Namen dadurch ein
ewiger Makel haften würde ſichere ihm ein anſtändiges Begräbniß
Die Unglückliche er vermochte nicht deren Namen über die Lippen zu
bringen, „wird es uns ſpäter danken und gewiß keine Unterſuchung
wünſchen.“ Es gelang dem Grafen auch wirklich, des Freundes Wunſch

hie und da etwas in die Oeffentlichkeit, ſo waren
es nur vage Gerüchte und in dem modernen Badeleben ſchnell über
Anderm vergeſſen. Er miethete ſofort die untern Räume, ließ Melanie
dort hinbringen und ſorgte für ausreichende Pflege. Melanie ſank auf
die von dem Doktor gegebenen Mittel in tiefen Schlaf, und Gaſton konnte
beruhigt zu ſeiner ängſtlich harrenden Gattin zurückkehren.

Wally ſaß bei ſeinem Eintreten vor einem Ruhebett, auf welchem
das Kind warm und weich gebettet lag; es hatte ſich in den Schlaf ge
weint, mit rothen Wangen lag es da unter den ſchwarzen Krauskopf
hatte es wie trotzig das geballte Fäuſtchen gelegt. „Mein Gott!“ ſagte
ſie, und ging dem Grafen ſchnell entgegen, „was iſt denn vorgefallen
Welch ſchreckliches Ereigniß Bitte theurer Freund, berichte ſchnell.“

Geduld, mein Liebling,“ erwiderte dieſer, „beruhige Dich es geht
veſſer,“ ſagte er doppelſinnig. „Ah, ſieh da unſern kleinen Gaſt; ein

prächtiger Knabe, welch' allerliebſt trotziges Geſicht der Burſche macht
„Jch muß ihn immer und immer wieder betrachten, es muthet mich

aus dem Geſichtchen gleich wie Bekanntes, früher Geſehenes an wie der
Kleine mich, ehe er eingeſchlafen, mit ſeinen großen, dunklen Augen an
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ſah, marterte ich mich förmlich, wo ich dieſe Augen ſchon geſehen hätte,
ſagte Wally.

„Jch will es Dir offenbaren, meine Theure. Du ſahſt ſie in Deiner
Heimat es ſind Melanie's Augen und ſie iſt ſeine Mutter Jetzt ſei
meine ſtarke Wally, jene Wally, welche ſchon Härteres ertragen hat,“
fügte er hinzu, da er bemerkte daß ſie erbleichte, „dann ſollſt Du Alles
erfahren.“ Er drückte einen Kuß auf ihre Stirn und erzählte ihr dann
das Vorgefallene. Die junge Frau unterbrach ihn mit keinem Laut, ſie
weinte nur leiſe. „Mein Herzensfreund, laß mich zu ihr,“ bat ſie innig,
als er geendet hatte, „Iaß mich die Aermſte tröſten und pflegen.“ Jhr
echt weibliches Gemüth gedachte nicht der Kränkungen, welche die vor
nehme, herzloſe Melante dem Freunde und ihr zugefügt, ſie gedachte nur
der Geſpielin ihrer Kindheit, der Gefährtin ihrer Mädchenjahre.

„Nein, mein Liebling,“ ſagte Gaſton, „es thut mir leid, Deiner Bitte
nicht willfahren zu können. Deine Auſopſerung wäre nur, ſollte die
Kranke erwächen, eine ganz unnütze Aufregung für ſie; der Doktor hofft
auf anhaltenden Schlaf und hält dieſen ſür das Beſte Heilmittel; morgen
ſoll Dein gutes Herz Zeit erhalten, ſein Samariteramt zu üben Jetzt
muß ich aber zu Hermann wo iſt er Wenn der Vorfall nur für ihn
keine ſchlimmen Folgen hat.“

„Es wurde mir berichtet, daß er ſich auf ſein Zimmer begeben habe.
antwortete die Gräfin

Weſtern ſaß bei dem Eintreten Gaſton's an dem Fenſter; den Kopf
in die Hand geſtützt, ſah er hinaus in die duftende, blühende Landſchaſt,
welche ſich ſo herrlich vor ihm ausbreitete, aber er ſchien nichts davon
zu bemerken; ſeine Gedanken waren nach Jnnen gerichtet. Vor ſeinen
aufgeregten Sinnen ſtand eine blühende prächtige Mädchengeſtalt im
gelben Kreppkleide, eine dunkelglüthende Camelie in den ſchwarzen
Haaren wie herrlich, marmorgleich hoben ſich die vollen Schultern und
Arme aus den ſchwarzen Spitzen welche ſie umſchloſſen! Der volle
Zauber, welchen er damals empſunden, kam wieder über ihn, er ſchloß
unwillkürlich die Augen. Dann trat ein zornbebendes, leidenſchaftliches
Weib an ihre Stelle, deren blitzende große Augen ihn aus dem Schwanen
pelz der ihr Geſicht umrahmenden Umhüllung zu durchbohren ſchienen
Die Worte „Für den Herrn Hofmeiſter halte ich mich zu gut, und einem
Betrüger habe ich keine Treue zu bewahren ſchlugen mit demſelben
gellenden Klang wie ehemals an ſein Ohr.

Die Verzauberung wich er fuhr mit der Hand über die Stirn. Jetzt
ſah er ein abgezehrtes, gramdurchſurchtes Geſicht, ein hülfeflehendes
Auge. „Du biſt tauſendmal gerächt,“ ſprach eine traurige gebrochene
Stimme. Er fuhr empor, es klopfte, Gaſton trat ein Weſtern
prang auf. „Dank, daß Du kommſt, mein Freund,“ ſagte Weſtern undrang auf. „Dank, u kommſt, mein Freund ſag

reichte Gaſton die Hand „meine Phantaſie wollte mit mir durchgehen; es
war Zeit, ihr den Zügel anzulegen.“ Der Graf blickte beſorgtO g 2 S 3„Beunruhige Dich nicht,“ ſagte Weſtern, welcher den Freund verſtanden
hatte, hinzu „es iſt Alles klar in mir, es war nur ein leichter Rückfall,
jetzt habe ich die Ueberzeugung daß keiner mehr zu befürchten iſt.“

„Dennoch ein Rückfall,“ meinte Gaſton in ſeiner Beſorgniß
„Nicht meines frühern Leidens, beſter Freund,“ ſagte Weſtern ernſt,h ſag
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und legte ihm die Hand auf die Schulter, „ſondern eine Prüfung, ob jene
Unglückliche im Stande ſei, meine ſchwer erkämpfte Ruhe zu ſtören
Nein ein mit feſter Ueberzeugung geſprochenes Nein! Sie war
das einzige Weib, welches ich geliebt meiner Jugend ganzes Glück;
es war ein kurzer Traum er iſt vorbeil Kein anderes Weib wird
ihren Platz ausſtüllen; aber ſie ſelbſt iſt auch verſunken mit jenem Ring,
welchen die Fluthen verſchlangen. Diejenige, welche wir heute fanden,
iſt für mich nur eine bejammernswerthe, unſer tieſſtes Mitgefühl bean
ſpruchende Gattin und Mutter, nicht mehr! Mein Herz ſchlägt nur noch
für Dich und die Deinen, und im großen Ganzen für die leidende
Menſchheit, für das geliebte Vaterland Jetzt laß uns nachdenken,
theurer Freund, auf welche Weiſe wir am beſten Hülfe leiſten. Wenn
ihr nichts geblieben iſt, ſetze ich ihr eine Rente aus, mein beſcheidenes
Einkommen kann dieſes noch vertragen.“

„Du großes, edles Herz! dieſe Rente wirſt Du nicht allein über
nehmen, ich fordere auch meinen Antheil,“ ſagte Gaſton bewegt.

Drei Jahre waren nach den eben mitgetheilten Ereigniſſen ver
floſſen. Weſtern lebte ſtill und zurückgezogen, pflegte eifrig ſeine Studien
und benützte nur die Sommermonake zu einer größern Reiſe und dann
zu einem Beſuch in Monblas. Nach dem Tode ihres Gatten war
Melanie, um ihre Geſundheit wieder herzuſtellen, einer Einladung des
Grafen nachgekommen und hatte drei Monate mit ihrem Kinde in der
ſchönen neuen Heimat der Jugendfreundin zugebracht, dann war ſie zu
den Jhrigen zurückgekehrt. Jhr Vater war alt und ſtumpf geworden,
die Tante beinahe erblindet; die vielen Thränen, welche ihr die Reue
und der Kummer erpreßt, hatten wohl den Keim zu dieſem Leiden gelegt.
Sie lebten in einer Provinzialſtadt von der beſcheidenen Penſion des
Vaters, dem Einzigen, was ihnen verblieben war; denn die Tante, welche
in ihrem Unverſtand vermeinte, Melanie dadurch beſſere Tage zuſchaffen,
hatte auch das Letzte hergegeben.

Weſtern war nach dem traurigen Vorfall ſogleich hingereist, hatte
alle Verhältniſſe genau erforſcht, und es war ſeinen und des Grafen
Bemühungen gelungen, aus dem Wirrwarr, in welchem ſich des Barons

ich litt bei Jhrem Anblick! Hinweg

ſind mit meiner
Stande, Bruno ſo zu erziehen,

e

Nachlaß befand, eine kleine Rente für Melanie zu ſichern ohne ihr Wiſſen
hatten Beide ſie anſehnlich vergrößert.

Melanie lebte nur der Erziehung ihres Kindes, der Pflege des
Vaters und ihrer armen Tante Sie unterhielt einen lebhaften Brief
wechſel mit Wally, verweigerte aber, ſie zu beſuchen, da ihre ſchwache
Bruſt ein kurzer Huſten quälte ſie unaufhörlich die weite Reiſe
nicht geſtatte; ſie verſchwieg, daß ſie Weſtern, welcher gewöhnlich im
Sommer einige Monate in Monblas weilte nicht zu begegnen wünſchte
Nur einmal hatte ſie ihn nach jener Kataſtrophe in Baden geſprochen
es war vor ihrer Abreiſe. Melanie ſprach ihren Dank aus für Alles,
was er in jenen ſchrecklichen Tagen für ſie gethan, ohne nur mit einem
Wort der Vergangenheit zu erwähnen. Dann waren ſie geſchieden, auf
Nimmerwiederſehen!

Gaſton und Wally hatten ſie vor zwei Jahren auf einer kleinen
Reiſe beſucht und ſie ſchon damals auffallend leidend gefunden, ſeit jener
Zeit hatte das junge Paar ſtets in Monblas geweilt, um ſo mehr, da
der höchſte Wunſch des alten Grafen, einen neuen Erben ſeines Namens
zu erhalten, in Erfüllung gegangen war.

Es war im Frühjahr. Weſtern ſtand in ſeinem Studierzimmer
am offenen Fenſter Die Lüfte wehten lind und wonnig, er hatte mehrere
Stunden gearbeitet jetzt flogen ſeine Gedanken, da er, in tiefes Sinnen
verloren, hinausſah in den Garten, in welchem das junge Leben der er
wachten Natur ſich regte und keimte, ſehnſüchtig zu den Freunden
Weſtern hatte ſeinen Pathen, den kleinen Edmund Hermann, noch nicht
geſehen und freute ſich der Zeit, in welcher es ihm vergönnt war, bei
ihnen zu weilen. Sein Leben floß ſo äußerlich ſanft dahin, wenn auch
zuweilen ein unbewußtes Gefühl nach einem andern Glücke ihn be
ſchleichen wollte. Er, der blühende, im beſten Alter ſtehende Mann
hatte mit ſich abgeſchloſſen. Sein Leben war getheilt zwiſchen ſtrenger
Pflichterfüllüng und der Erholung bei den Einzigen, für welche es ihm
noch werth dünkte, zu leben. Dann gedachte er in natürlicher Gedanken
verbindung Melanies. „Wie es ihr ergehen wird fragte er ſich
„hat ſie gelernt, das Leben zuertragen, Troſt in ihrem Kinde zu finden

Gaſton hatte in einem ſeiner letzten Briefe erwähnt, ſeine Gattin
ſei beunruhigt. Melanie habe, obgleich ſie gewöhnlich nur flüchtig
ihres Befindens erwähne, in ihrem letzten Schreiben bemerkt, daß ſie
ſeit einigen Wochen das Bett nicht verlaſſen könne eine tiefe Entmuthi
gung, ein Hauch von Schwermuth wehe aus jeder ihrer Zeilen.

Da klopfte es an die Thüre, der Pöſtbote brachte einen ſchwarzge
ſiegelten Brief. Die Handſchrift war Weſtern unbekannt; er öffnete ihn
mit banger Ahnung, ein verſchloſſenes Blatt ſiel heraus: „Melanie s
letztes Vermächtniß“ ſtand darauf.

Hermann Weſtern wankte nach einem Seſſel, die Worte trafen ihn
ſchwerer als er geglaubt bebend entfaltete er das Schreiben „Wenn
Sie dieſe Zeilen erhalten, Sie edelſter der Menſchen, habe ich die Ruhe
gefünden, nach der mein Herz ſeit Jahren ſich ſehnte. Reue und Selbſt
anklagen ſind keine tröſtenden Begleiter im Unglück. Mir ward ſo viel
Liebe, und Alle, welche ſie mir entgegentrugen, ſind unglücklich gewor
den durch mich mein guter Vater vor der Zeit gealtert, meine arme

Tante in ewige Nacht verſunken, der Mann, welcher mir einen Himmel
geſchaffen hätke, einſam im Leben durch meine Schuld. Jetzt habe ich
nur noch wenige Augenblicke zu leben, und nun, an jener Pforte ange
langt, vor welcher wir jeden Schein zurücklaſſen, will ich bekennen, daß
ich Sie geliebt habe von der Stunde an, da ich Sie ſo herzlos von mir
zu ſtoßen vermöchte; die Reue ſchlug ſchon damals ihre Krallen in mein
Herz, ich ſuchte mich zu betäuben, und es gelang mir auch in dem Strudel
von Zerſtreuungen, in welchem die zwei folgenden Jahre dahinfloſſen.
Dann aber kam das Elend. Mit ſeder Stunde brachte die rachende
Nemeſis Jhr Bild verklärter vor meine Exrinnerung; ich beging dadurch
kein Unrecht gegen meinen Gatten, denn Jhrem Andenken, mein Freund,
hatte ich einen Cultus geweiht, ſo rein, daß er dadurch nichts einbüßte.
Vor der ſchrecklichen Kataſtrophe in Baden hatte ich Sie bereits mehrere
Tage heimlich beobachtet, ich erkannte Sie ſogleich, ebenſo Wally. Was

i e die Erinnerung tödtet mich, undich habe noch eine letzte Bitte. Wollen Sie der Vormund meines Bruno
werden Ach der Gedanke an mein herziges Kind erſchwert mir das
Scheiden ſo ſehr! Lehren Sie ihn zu denten und zu handeln wie Her
mann Weſtern, dann bin ich über ſeine Zukunft beruhigt. Auf dem Ge
richt meines jetzigen Wohnortes habe ich meine letzte Willensmeinung
niedergelegt, eine unbeſchränkte Vollmacht für Sie. Meine Angehörigen

Anordnung einverſtanden, denn ſie ſind beide nicht im

rund ſe wie ich wünſche, daß es geſchehe. Siewerden meinen Sohn denſelben nicht entfremden, dafür bürgt Jhr edles
Herz. Sie werden ihn lehren, die Klippen zu vermeiden, an welchen
mein Lebensſchiff, mein Lebensglück geſcheitert iſt. Leben Sie ewig

wohl! Gott ſegne Sie! Melanie.Das Blatt entſank der Hand des tief erſchütterten Mannes, und
eine Thräne fiel langſam und ſchwer auf die Unterſchrift und erlöſchte
ſie. Es war das Todkenopfer, welches er der einzig Geliebten darbrachte.

Weſtern hatte ſogleich nach Empfang von Melanie's Abſchiedsbrief
die letzte Bitte derſelben erfüllt und weilte jetzt, wenige Monate ſpäter,
mit Bruno in Monblas bei den theuren Freunden Nach einem heißen
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eine Adele ſorgſam an der



Hand, den Kiesweg daher. „Papa,“ rief er ſchon von ferne Weſtern zu,
nicht wahr, Adele muß ſich von mir führen laſſen Ich bin älter als
ſie, und wenn ich groß bin, hole ich ſie, dann muß ſie bei uns bleiben.

„Sieh',“ ſagte Gaſton heiter „da wäre bereits ein Freier für unſer
Töchterlein; was meinſt Du, Hermann, zu der Verwandktſchaft 2

Würde mich ſehr beglücken,“ erwiderte dieſer lächelnd. „Die Kleine
ſcheint Madame la cowtesss ähnlich zu werden. Bruno verräth früh
zeitig Geſchmack.“

„Bruno entwickelt ſich prächtig und ſcheint ein ſehr begabtes Kind,“
ſagte Wally ernſt. „Unter Jhrer Leitung, mein Freund, werden ſich
alle guten Eigenſchaſten ſeines Charakters herrlich entfalten. Gott gab
Melanie den Gedanken ein

„Sie hat mir ſelbſt damit das höchſte Glück geſchenkt, denn mein
Leben iſt nicht mehr nutzlos, und all mein Wünſchen und Hoffen gipfelt
in dieſem Kinde!“ ſagte Weſtern bewegt.

Welch veredelnden Einfluß übte das Unglück auf Melanie's Denken
und Fühlen!“ ſchaltete der Graf ein; „kürz vor ihrem Tode hatte ſie zu
fällig durch den mit dem Ordnen des Nachlaſſes betrauten Beamten er
ſahren, wie hoch ſich ihre eigentliche Rente belaufe und daß wir Beide
ſie verdoppelten. Wie tiefgefühlt ihr Dank, welchen ich auch Dir aus
ſprechen ſollte, mit welch feinem Takt vermied ſie, Dir davon in ihrem
letzten Vermächtniß zu ſprechen l
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lenkt, ſobald er Freiburg betri

h

ſchönen Gotteshaus, welches dadurch noch ein beſonderes Intereſſe hat,
es in ganz Deutſchland beinahe die
noch im Mittelalter ſelbſt baulich fertig geſtellt und daher ſozuſagen
Einem einheitlichen Guſſe geworden iſt. ſichMünſtern des großen Vorzugs, auf dem ſehr geräumigen Münſterplatz gan

eshalb deſto vortheilhafter darzuſtellen. Aus rokhenfrei zu ſtehen und ſich d iuerſchiff ekwgSandſtein erbaut, ward ſie in ihrem Unterbau und dem O
um's Jahr 1122 von unbekannten Meiſtern in romaniſchem Style begönnen

nämlich von der Mitte des 13. Jahrhunderts an, wo man
D

320 Fuß lang, 95 breit, das Querhaus
W ber ſenden

welcher ſpäter, ran Langhaus und Thurm kam, mit dem gothiſchen vertauſcht wurde.
Jnnere des Münſters iſt dreiſchiffig,

S

90 breit, das Mittelſchiff 85 hoch auf der Vierung erhebt ſich eine K
von 98 Höhe. Beſonders ſchön ſind der von Hans Nieſenberger aus
erbaute, 1513 vollendete Chor und der große Weſtthurm, in deſſen viereckige
und etwas ſchwerfälliger Baſis ſich die Vorhalle mit dem ſchönen Hauff
portal befindet, der jedoch oben in ein Achteck übergeht, welches die ebenfall

tt, ſeine Schritte zuvörderſt nach dieſem wunder

einzige große gothiſche Kirche iſt, welch
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achtſeitige wundervolle kühne Pyramide von durchbrochener Steinarbelt trägt der übergroß
Die Bildwerke am Portal und in den Niſchen und unter den Baldach
rund um den Bau herum ſind ſehr intereſſant, ebenſo auch die Säulenkn

l egelen ſein.
an den Pfeilerbündeln im Langhauſe. Das Innere mit ſeinem durch di ehplnen Seiten

gemalten Fenſ

es an Kunſtſchätzen aller Art ungemein reich iſt.

ter eindringenden gedämpften Licht und ſeinen herrlichen V handelt werd
hältniſſen ſtimmt zu ernſter Andacht und Bewunderung und macht dieſe
Münſter zu einem der ſchönſten Gotteshäuſer der ganzen Chriſtenheit, zumg

O. M.

l hnlt den ſchle

e lſt ſich heute

h als in den

Stolz lieb' ich den Spanier.
Fürſt: „Jhr ſeht ſehr herabgekommen aus und dauert

mich. Nehmt hier dieſe Karte und geht zu meinem Oberförſter,

er ſoll Euch im Wald Arbeit geben.
Fechtbruder: „Durchlaucht aFürſt „Nun, ſeid Jhr nicht ufrieden ?2“
Fechtbruder (nach ſchwerem Kampf „Jch kann nicht

Fürſtendiener ſein!“

Humoriſtiſches.

„Nur durch Leiden lernen wir nachdenken, und den Honig der
Weisheit ziehen wir nicht aus den Blumen, ſondern aus den Dornen
wenn auch nicht mit allen Ausſprüchen Jean Pauls einverſtanden, in
dieſem liegt eine ewige Lebenswahrheit,“ ſagte Weſtern leiſe.

Plötzlich rief die kleine Adele „Der Großpapal und vom Schloſſe
nahte Graf Edmund ſein Ausſehen war wenig verändert, nur heiterer
erſchienen die ſtrengen Züge, elaſtiſcher der Gang. Die Kinder liefen
ihm entgegen, und mit wahrhaft glit lichem Geſichtsausdruck beugte er
ſich zu denſelben nieder.

„Auf, nach Frankreich ſcherzte Wally, und erhob ſich. „Deutſch
land, lebe wohl!“

Sie liebten nämlich, wenn allein, in deutſchen Lauten zu reden.
Mein Herz iſt am Rhein, Jn dem heimiſchen Land!

ſummte Gaſton ſchelmiſch.
„Nein,“ ſagte die junge Frau plötzlich ernſt; und mit dem vollen

Ausdruck einer wahren Empfindung ihrem Gatten die Hand reichend,

ſang ſie leiſe:
Dein iſt mein Herz, dein iſt mein Herz Und ſoll es ewig bleiben

Das Freiburger Münſter. (Mit Bild.) Die bedeutendſte Sehens
würdigkeit der wunderſchön und geſund gelegenen gewerbereichen Univerſitäts
ſtadt Freiburg im Breisgau bildet ſein herrliches Münſter, deſſen ſchöner,
Hurchbrochener Thurm eine weithin ſichtbare Landmarke iſt. Jeder Fremde

v

Vp

S

v

Genaue Auskunft.
Fremder: „Was rathen Sie mir für ein Gaſthaus hier

an Jſts in der goldenen Traube gut
Dienſtmann: „O, dort iſt der Wein nicht zu trinken. Jn

der Sonne frierts einen niederträchtig und im Ritter wird man
rein ausgezogen. Aber was ich Jhnen empfehlen kann iſt der
wilde Mann, dort wird man am zuvorkommendſten und freund
lichſten behandelt.

Allerlei.
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Mildes Urtheil. Aber Joſef ſagte der Graf zu in n wiüſte
Diener Du haſt ja ſchon wieder von meinem Rothwein getrünken und, üiſſn, wil ſ
mit ich es nicht merken ſollte, Waſſer in die Flaſche zugegoſſen Jo ſendſann ſich einen Augenblick und geſtand dann reumüthig ſein Verbrechen du rſ
indem er zugleich hoch und theuer ſchwur, es ſolle gewiß
weſen ſein, er werde nie wieder einen Tropfen aus der Weinflaſche des
Grafen trinken. „Du gehſt zu weit, erwiderte der Graf lachelnd; „es ſa I
mir nicht ein zu glauben daß Du nicht mehr von meinem Weine trinhſ hie be

elwirſt S ich bitte Dich nur, daß Du kein Waſſer mehr in die Flaſche ſchütte
denn Du wirſt wohl einſehen, wie unbillig es iſt, daß Du allein den
Wein trinkſt und ich mit dem gewäſſerten vorlieb nehmen muß.“

Bettler-Logik. Herr. Wie können Sie es wagen, hereinzukomnnuhgik. H önnen Sie es wagen, hereinz u hl
ſtrengſtens verboten Bettler: Da können wir uns nicht drum ihn hen
Sehen Sie denn nicht, daß außen angeſchrieben ſteht. Hier iſt das

mern, das könnt' ein Jeder an ſeine Thür ſchreiben

Auflöſung des Bilderräthſels in voriger Kummer
Sechſe treffen, ſieben äffen.

Jeder Rachdrug aus dem Inhalt dieſes Blattes wird ſtrafrechtlich verfolgt.
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